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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ne 33. 


Sonnabend den 8. Febrnar 1600. 


treffe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Arbeiterſchutzgeſetzgebung. 

Wie die Botſchaft des erſten deutſchen Kaiſers Wilhelm 
vom 17. November 1881 ein Markſtein war in der Kultur⸗ 
geſchichte der Menſchheit, ſo iſt ein ſolcher auch der Doppel⸗ 
erlaß vom 4. Februar 1890. Die Botſchaft vom Jahre 1881 
maugurirte die Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung, die ſich zunächſt 
im nationalen Rahmen zu halten hatte, die aber mehr und 
mehr von den übrigen Kulturſtaaten adoptirt wird. Anders 
liegt die Sache inbezug auf die ſogenannte Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung. Den Verbeſſerungen auf dieſem Gebiete ſtehen Schwierig⸗ 
keiten entgegen, die in der internationalen Konkurrenz beruhen, 
und deren Löſung daher auch nur durch internationale Verein⸗ 
barungen erfolgen kann. Mehrfach ſind taſtende Verſuche ge⸗ 
macht worden, die Arbeiterſchutzfrage im nationalen Rahmen 
einer Löſung entgegenzuführen, wobei immer wieder daran er⸗ 
innert werden muß, daß wir bereits in der Gewerbeordnung 
Arbeiterſchutzbeſtimmungen beſitzen und daß wir damit hinter 
anderen Staaten nicht zurückſtehen. Wohl haben einige andere 


Länder weitergehende Beſtimmungen auf dem Papier, aber mit 


der Ausführung derſelben haperts. Die bereits erwähnten Ver⸗ 
ſuche, die in Deutſchland gemacht worden ſind, um die Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung zu erweitern, hätten, auch wenn fie legisla⸗ 
toriſch Erfolg gehabt hätten, doch ſchwerlich intenſiver wirken 
können als die Geſetze einiger Nachbarländer. Auch bezüglich 
einer internationalen Regelung ſind Verſuche gemacht worden. 
Die Arbeiter der europäiſchen Induſtrieſtaaten haben internatio⸗ 
nale Verhandlungen geführt, die indeß naturgemäß ein ab: 
ſchließendes Ergebniß nicht haben konnten. Dagegen hatten die⸗ 
ſelben als Vorbereitung Werth. Eine Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
wird mancherlei Beſchränkungen mit ſich bringen, auch für die 
Arbeiter und für dieſe in erſter Linie. Es iſt daher erheblich, 
deren Zuſtimmung von vornherein verſichert zu ſein. Kommt es, 
woran nicht mehr zu zweifeln iſt, zu einer Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung auf Grund internationaler Vereinbarungen, ſo kann 
man den Regierungen nicht vorwerfen, den Arbeitern Beſchrän⸗ 
kungen inbezug auf die Ausnützung ihrer Arbeitskraft oktroyirt 
zu haben; ſie erfüllen nur die Wünſche der Arbeiterſchaft. Von 
der Schweiz erging im vorigen Jahre bereits die Anregung zu 
einer internationalen Arbeiterſchutzkonferenz. Die Induſtrieſtaaten, 
an welche ſich die Schweiz wandte, verhielten ſich nicht ab⸗ 
lehnend dazu; aber das Programm erwies ſich doch als ſcha⸗ 
blonenhaft, es fehlte der große Zug. Die Folge davon war, 
daß namentlich England Vorbehalte machte, welche geeignet er- 
ſchienen, den Erfolg der Konferenz in Frage zu ſtellen. Die 
Konferenz wurde deshalb auch hinausgeſchoben. Jetzt nimmt der 
deutſche Kaiſer auf einer anderen breiteren Grundlage die Sache 
in die Hand, um die ſo wichtige Frage in großem Stile der 
Löſung entgegenzuführen. Indem das deutſche Reich die Ini⸗ 
tiative zu einer internationalen Regelung ergreift, engagirt es 
ſich ſelbſt, und es liegt auf der Hand, daß dies bei weitem 
mehr ins Gewicht fallen muß, als wenn ſich die kleine am 
Weltverkehr ganz erheblich geringer betheiligte Schweiz engagirt. 
Gerade daß die Initiative von dem großen deutſchen Reiche 
Verfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Lilly hatte freilich anfänglich nicht an die Geſchäftsreiſe 
glauben wollen und den Verſuch gemacht, Fritz ſehr kühl zu be⸗ 
handeln, aber es blieb bei dem Verſuch und da Fritz es den 
hatte, ſich Fidos Freundſchaft durch verſchiedene Leckerbiſſen zu 
erkaufen, verliefen die Strandpromenaden in einer ämmtliche 
Theilnehmer befriedigenden Weiſe. 

Auch an dem Tage, an welchem Herrn Wappings Tele⸗ 
gramm in Old⸗Point⸗Comfort eintraf, ſtand Lilly gerade im 
Begriff, zum Strand hinab zu gehen und dort mit Fritz zuſam⸗ 
menzutreffen. 

Nachdem das junge Mädchen die kurze Depeſche geleſen, 
begab ſich etwas ganz unbegreifliches, Lilly vergaß den ihrer 
Obhut anvertrauten Fido völlig und anſtatt mit ihm zum Strande 
binab zu gehen, ſchlug fie dem darob höchlich erboſten Hund 
die Thür vor der Naſe zu und eilte allein davon, während der 
verwöhnte Liebling ein wüthendes Gekläff ausſtieß und ſich erſt 
beruhigte, als Fräulein Patterſon, in Shawl und Decken gehüllt, 
im Hausflur erſchien und das ſo ſchnöde vernachläſſigte Thier 
auf den Arm nahm und hinauf auf ihr Zimmer trug. Während 
ſie angeſichts des rückſichtsloſen Benehmens Fräulein Maitlands 
den Entſchluß faßte, die junge Dame ſofort zu entlaſſen, ſtand 
Lilly bleich und zitternd neben ihrem Verlobten, welcher ſeinen 
Fahrplan ſtudirte und endlich tief aufathmend ſagte: 

„Ich werde jetzt Fräulein Patterſon benachrichtigen, daß 
eine unaufſchiebbare Reiſe Dich nöthigt, ſie und den theuren 
Fido zu verlaſſen, und inzwiſchen packſt Du Deine Siebenſachen 
zuſammen und verabſchiedeſt Dich dann von der Dame. Der 
nächſte Zug nach Richmond geht in 10 Minuten von hier ab, 
und wills Gott, liegſt Du noch heute in den Armen Deiner 
Mutter! An Onkel Wapping telegraphire ich, daß wir ſofort 
reiſen; und nun komm mein Liebling, wir haben keine Zeit zu 
verlieren.“ 

Das von Fritz Wilton aufgeſtellte Programm wurde pünkt⸗ 
lich durchgeführt, trotz der nicht gerade liebenswürdigen Form, in 


ausgeht, das einen jo erheblichen und von Jahr zu Jahr wach⸗ 
ſenden Antheil am Weltverkehr hat, iſt ſchon eine Garantie für 
das Gelingen des großen Werkes. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus parlamentariſchen Kreiſen theilt man uns mit, daß 
betr. des noch immer in Dunkel gehüllten Sozialiſtengeſetzes 
und ſeines Schickſals daſelbſt die Verſion allgemein geglaubt 
werde, daß der Miniſterrath ſich bereits mit der Annahme des— 
ſelben ohne Ausweiſungsbefugniß einverſtanden erklärt habe, daß 
jedoch der Reichskanzler daſſelbe entſchieden ablehnte und infolge: 
deſſen daſſelbe zu Falle gekommen ſei. Fürſt Bismarck ziehe es 
vor, falls der nächſte Reichstag bei ſeiner Ablehnung beharre, 
das Geſetz ablaufen und event. durch Auflöſung des Reichstages 
ſeine Abſicht zu erreichen. 

In dem ſchleſiſchen Städtchen Lüben hielt in dieſen Tagen 
der freiſinnige Kandidat Oberlandesgerichtsrath Schmieder 
aus Breslau ſeine Wahlrede. Nachdem er geendet, wollte der 
— ſonſt wie man weiß den Herzen der Freiſinnigen ſo nahe— 
ſtehende — ſozialdemokratiſche Kandidat ſprechen; aber ihm 
wurde das Wort verweigert. „Das iſt alſo die vielgerühmte Rede— 
freiheit des Freiſinns“, rief der Sozialdemokrat aus — da er⸗ 
wachte Herrn Schmieders freiſinniger Mannesmuth und er er— 
klärte: „Wäre ich Privatmann, jo würde ich den Sozialdemo- 
kraten Rede ſtehen, ſo aber bin ich Beamter und in dieſer 
Eigenſchaft kann ich es nicht!“ Warum nicht? Herr 
Schmieder möge gefälligſt den Grund angeben. Anſcheinend 
wollte der freiſinnige Herr den Sozialiſten nicht entgegen- 
treten und andererſeits hatte er nicht den Muth, wohl⸗ 
wollende Geſinnungen der Umſturzpartei gegenüber zum Aus⸗ 
druck zu bringen — und ſo verſteckte er ſich hinter ſeine Beamten— 
qualität! Und unter Präſentation ſolcher Kandidaten prahlt 
die freiſinnige Partei mit ihrer Unabhängigkeit! 

In franzöſiſchen Wählerverſammlungen iſt es 
zu jo tumultuöfen Vorkommniſſen und blutigen Zuſammenſtößen 
gekommen, daß ſich ſchließlich die Regierung veranlaßt ſah, 
Mittel zu erwählen, um dem Skandal ein Ende zu machen. 
Allerlei Differenzen, die im franzöſiſchen Miniſterium ausge⸗ 
brochen waren, find vorläufig beigelegt. Ob es die bevorſtehen⸗ 
den wirthſchaftspolitiſchen Kämpfe überſtehen wird, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 

In der belgiſchen Kammer verlangte am Montag der 
Deputirte Dandrimont Auskunft über Nieter und ſeine Stellung 
im auswärtigen Amte. Miniſter Fürſt von Chimay antwortete, 
Nieter iſt ſonſt Kunſtinſpekteur geweſen und leitete für 2000 — 
3000 Franks eine Art Preßbureau in meinem Departement; 
er überreichte mir morgens die uns intereſſirenden Artikel. Wir 
verſuchen, die geſtohlenen Dokumente zurückzuerhalten. Aus 
einer weiteren Aeußerung des Miniſters geht, wie die „Köln. 
Ztg.“ meldet, hervor, daß Nieter aus geheimen Fonds bezahlt 
war. Ferner befragte der Abgeordnete Carlier den Miniſter 
betreffs der Gerüchte über einen Vertrag zwiſchen Deutſchland 
und Belgien. Der Miniſter erwiderte, Belgien würde keinen 


welcher Fräulein Patterſon die betreffende Mittheilung aufnahm, 
und die Reiſe des jungen Paares verlief ohne irgend welche 
Fährlichkeiten. Herr Wapping nahm beide am Bahnhof Rich⸗ 
mond in Empfang; auf Lillys ſchluchzende Frage nach ihrer 
Mutter theilte der alte Herr dem jungen Mädchen ſo ſchonend 
als möglich mit, was ſie doch erfahren mußte, und ſchloß mit 
der Thatſache, daß ſie als Beſitzerin des Rockwaldſchen Vermögens 
unſtreitig die reichſte Erbin der Provinz ſei. 

„O weh,“ meinte Fritz kläglich, „nun wird ſie mich nicht 
mehr mögen; weißt Du, Onkel Wapping, daß es ganz gegen die 
Abrede iſt, daß Du ein Vermögen für Lilly entdeckt haſt? Es 
handelt ſich nur um einen Namen inkl. Stammbaum zur Be 
ruhigung meines geehrten Vaters und nun —“ 

„Und nun willſt Du mich für das Unglück, anſtatt einer 
armen Klavierlehrein eine reiche Erbin zu heirathen, verantwort⸗ 


lich machen?“ fiel der Advokat ihm trocken ins Wort, „ich hoffe, 


Du erträgſt die Schickung mit männlichem Muthe. Aber da hält 
der Wagen, nun kommen Sie, mein liebes Kind, und nehmen Sie 
ſich zuſammen.“ 

Katharina Rockwald hatte einige Stunden geſchlafen, dank 
einem Opiat, welches der Arzt ihr gegeben, und als fie endlich 
die Augen wieder aufſchlug, fiel ihr erſter Blick auf Lilly, die 
vor ihrem Lager kniete. Im Hintergrunde des Gemachs ſtanden 
Jenkins und ſeine Gattin und beiden perlten helle Thränen über 


die Wangen, als Katharina die längſt todt geglaubte Tochter 


ans Herz zog und mit bebender Stimme flüſterte: 

„Gott ſegne Dich, mein Liebling — o nun will ich gern 
ſterben!“ 

Aber Katharina Rockwald ſtarb nicht, der zähe Lebensfaden, 
der ſo viel Noth und Entbehrung getrotzt hatte, trotzte auch der 
übergroßen Freude und nach Verlauf von ſechs Wochen war 
die Kranke wieder ſo weit hergeſtellt, daß der Arzt neue Hoff⸗ 
nung auf dauernde Geneſung faßte. Um dieſe zu beſchleunigen, 
ſollte die Ueberſiedelung nach dem Süden ſobald als möglich 
ſtattfinden, und da Lilly erklärt hatte, ſie werde ſich nicht mehr 
von der Mutter, die ſie ſo lange entbehrt, trennen, ſo war die 
Hochzeit des jungen Paares auf Ende Dezember feſtgeſetzt 
worden. . 


VIII. Jahrg. 
Vertrag annehmen, außer einen ſolchen, welcher feine Neutra- 
lität ſicher ſtelle; kein Belgier könne in dieſer Beziehung irgend 
welche Zweifel hegen: Belgiens Sympathien ſeien die gleichen 
für alle Nachbarſtaaten. i 

Das engliſche Parlament wird am 11. d. Mts. er⸗ 
öffnet. Der Wortlaut der Thronrede iſt bereits feſtgeſtellt. Der 
engliſche Premierminiſter Lord Salisbury iſt, obgleich er ſich 
von ſeiner Krankheit noch nicht völlig erholt hat, deshalb in 
London eingetroffen. 

Portugal hat ſich wegen des Konflikts mit Eng⸗ 
land an die Mächte gewandt und wünſcht eine Konferenz 
behufs Beilegung des Konflikts. Für ihr Vorgehen in Südoſt⸗ 
afrika beruft ſich die portugieſiſche Regierung darauf, daß die 
engliſche Regierung vorher nie auf das fragliche Gebiet Anſpruch 
erhoben habe. 

In Bulgarien ſcheint thatſächlich ein Komplott beſtanden 
zu haben, welches in weſentlichen denſelben Charakter getragen 
haben ſoll, wie die Verſchwörung gegen Alexander Ueber das 
Ziel deſſelben fehlt es aber noch an Aufklärungen. Inzwiſchen 
hat Zankoff eine Proklamation an das bulgariſche Volk gerichtet, 
in welcher er daſſelbe auffordert, nicht vor dem Schaffot zurück⸗ 
zuſchrecken und den Uſurpator Ferdinand zu verjagen, und dem 
Prinzen den Rath ertheilt, wenn ihm ſein Leben lieb ſei, Bul⸗ 
garien freiwillig zu verlaſſen. — Nach dem Journal „Swoboda“ 
erfolgte die Verhaftung des Majors Panitza wegen ſeines Ver— 
haltens an öffentlichen Orten und wegen beleidigender Aeuße— 
rungen gegen die höchſten Behörden. Außerdem ſoll Panitza 
einige Militär- und Zivilperſonen zu ungeſetzlichen Akten ver⸗ 
leitet haben. Sechs Perſonen, darunter 3 Kavallerieunteroffiziere, 
wurden als Mitſchuldige verhaftet. — Der Polizeipräfekt von 
Sofia gab ſeine Entlaſſung; dieſelbe wurde angenommen. 


% 1 d Landtag. 


errenhaus. 
3. Plenarſitzung vom 6. Februar. 

Der Präſident Herzog v. Ratibor eröffnete die Sitzung mit der 
Mittheilung von den Dankäußerungen Sr. Majeſtät des Kaiſers auf die 
Beileidsbezeugungen des Hauſes beim Ableben der Kaiſerin Auguſta, 
jowie auf die Darbringung der Glückwünſche des Herrenhauſes zum 
Allerhöchſten Geburtstage. — Die Gegenſtände der Tagesordnung wurden 
vollſtändig erledigt, und zwar wurde der Entwurf der Haubergordnung 
für den Kreis Altenkirchen, ferner der Geſetzentwurf, betr. Abänderung 
des § 19 Abſ. 1 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872, ſowie der 
Geſetzentwurf betr. die Kirchengemeindeordnung für die evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirchengemeinden Bornheim, Oberrad, Niederrad, Bonames, 
Niederurſel und Hauſen, ſowie auch der Geſetzentwurf, betr. die Abände⸗ 
rung des § 11 des Geſetzes über die Penſionirung der Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen vom 6. Juli 1885 unverändert 
genehmigt. — Schließlich wurde dem Vertrage wegen Fortdauer des 
Thüringiſchen Boll: und Handelsvereins die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
ertheilt. (Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr.) 


Abgeordnetenhaus. 
11. Plenarſitzung vom 6. Februar. 

Anf der Tagesordnung ſtand der Antrag des Abg. Broemel 
(deutſchfreiſinnig), betreffend die Reform der Perſonen⸗, Gepäck⸗ und 
Gütertarife. — Abg. Broemel (deutſchfreiſinnig) befürwortet feinen 
Antrag im Intereſſe der wirthſchaftlichen Hebung des Landes und ver⸗ 


Herr Wilton sen. hatte in aller Form bei Katharina um 
die Hand ihrer Tochter für ſeinen Sohn geworben und dem 
jungen Mädchen die harten Worte, die er ihr einſt geſchrieben, 
tief beſchämt abgebeten. Lilly war zu glücklich, um hartherzig 
zu ſein — ſie gewährte dem alten Herrn die erbetene Verzeihung 
aus vollem Herzen und trat ihren Schülerinnen, den Schweſtern 
des Verlobten, mit ſo viel Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit 
entgegen, daß der entzückte Fritz erklärte, wenn er ſie ſein 
Lebenlang auf Händen trüge, könne er ihr nicht genugthun für 
ihre Großmuth. 

Seltſamerweiſe hatte Katharina, entgegen den Wünſchen des 
jungen Paares, für eine große Hochzeitsfeier geſtimmt, alle Welt 


ſollte erfahren, daß die Erbin von Rockwalde dem Sohne des 


reichſten Kaufherrn von Richmond die Hand reichte, und man 
mußte der Kranken willfahren. 


ment. 
unſchuldig Verurtheilte, welche Herr Wapping für ſie angeſtrebt 
und, dank ſeiner Energie, auch erlangt hatte. 

Martin hatte alles, was er Herrn Wapping mitgetheilt, 
vor Gericht zu Protokoll gegeben und eine Ehrendeputation er⸗ 
ſchien am Hochzeitstage im Rockwalde, um Katharina zugleich 
mit dem betreffenden Dokument eine Urkunde zu überreichen, 
welche fie zur Ehrenbürgerin von Richmond ernannte. — 

Taubert und das Jenkinsſche Ehepaar hatte ſich in die 
Belohnung von 20 000 Dollars getheilt und während der De⸗ 
tektiv nach Chikago zurückgekehrt war, wo ein neuer verwickelter 
Fall ſeiner kundigen Hand harrte, legten der Zwerg und ſeine 
Gattin die auf ihren Theil entfallenen 10 000 Dollars in einem 
neuen Liliputaner⸗Hippodrom an, und heute ſind beide auf dem 
beſten Wege, Millionäre zu werden. Der Sonnenſchein der 
Gegenwart hat bei allen in unſere Erzählung verflochtenen 
Perſonen die Schatten der Vergangenheit verdrängt und im 
Park von Rockwalde ſpielen fröhlich blühende Kinder und ihr 
heiteres Lachen bannt die trüben Erinnerungen, die um die 
Stätte ſchweben. 
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Für Katharina ſelbſt brachte 
der Hochzeitstag ein mit großem Gerichtsſiegel verſehenes Doku⸗ 
Dasſelbe enthielt die feierliche Ehrenerklärung für die 


tritt die Anſicht, daß der vermehrte Verkehr einen Rückgang der Ein- 
nahmen nicht befürchten laſſe. Der Antragſteller, welcher zahlreiche 
Einzelfragen unter Bezugnahme auf die Autorität der Herren Ullrich 
und Todt zur Sprache bringt, ſchlägt im einzelnen vor, für den Güter⸗ 
er einen Satz von 2 . für den Kilometer und für den Perſonen⸗ 
verkehr einen ſolchen von 3 Pf. zu Grunde zu legen. — Abg. Schmieding 
(nationalliberal) iſt mit einzelnen Ausführungen des Antragſtellers 
einverſtanden, erklärt ſich an auf das entſchiedenſte gegen eine generelle 
Ermäßigung der Tarife für Maſſengüter. — Abg. v. Tiedemann⸗ 
Bomſt (freikonſervativ) hält die in dem Antrage geforderte allgemeine 
Tarifermäßigung für äußerſt bedenklich und wünſcht eine ſorgfältige 
Prüfung des geſammten einſchlägigen Materials in wirthſchaftlicher, 
finanzwirthſchaftlicher und in eiſenbahntechniſcher Hinſicht. — Miniſterial⸗ 
direktor Fleck weiſt darauf hin, daß die gegenwärtige Geſtaltung der 
Tarife auf einer durch den Bundesrath genehmigten Vereinbarung aller 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen beruhe und daß eine Tarifkommiſſion 
beſtehe, an welche jeder Vorſchlag auf Abänderung gebracht werden 
könne, um der eingehendſten Prüfung unterzogen zu werden. — Nachdem 
ſich die Abgg. Seer (nationalliberal) und Pleß (Centrum) im Intereſſe 
der Landwirthſchaft und des allgemeinen Verkehrs für den Antrag 
ausgeſprochen, bekämpft Abg. v. Wedell⸗-Malchow (konſervativ) den 
Antrag Broemel und warnt vor einer vorzeitigen Feſtlegung der ledig⸗ 
lich dem Staatsbahnſyſtem zu verdankenden Ueberſchüſſe, indem er auf 
die im Reiche erwachſenden Mehrausgaben verweiſt. — Während ſodann 
die Abgg. Schoeller (freikonſervativ) und Schroeder (Pole) aus 
aa ee Gründen für den Antrag eingetreten, bekämpft Abg. 
Graf v. Limburg⸗Stirum (ekonſervativ) denſelben namentlich aus 
finanziellen Gründen im Sinne feines Fraktionsgenoſſen v. Wedell. — 
Nach einem kurzen Schlußworte des Abg. Broemel (deutſchfreiſinnig) 
wird der Antrag an eine beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern 
verwieſen und die nächſte Sitzung behufs zweiter Berathung des Eiſen⸗ 
bahnetats auf Freitag, vormittags 11 Uhr, anberaumt. 


Deutſches Veit 
erlin, 6. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Mittwoch Abend den 
Vortrag des Generals von Wittich. Donnerſtag Vormittag 
empfing der Kaiſer den Kriegsminiſter und mehrere Offiziere, 
arbeitete mit General von Hahnke und hatte Major Liebert, 
der ſich auf 3 Monate nach Oſtafrika begiebt, zum Frühſtück. 

— Der Reichskanzler gab nachmittags den Beamten des 
Handelsminiſteriums ein Mittageſſen, bei welchem er dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär und den vortragenden Räthen feinen Dank für 
ihre treue Unterſtützung ausſprach, welche ſie ihm während ſeiner 
zehnjährigen Leitung des Handelsminiſteriums hätten zu theil 
werden laſſen. Am Diner nahm auch der neue Handelsminiſter 
v. Berlepſch theil. 

— Der neue Handelsminiſter Freiherr von Berlepſch iſt 
heute früh hier eingetroffen. 

— Kaum iſt die Nachricht, daß Herr v. Bitter zum Ober— 
präfidenten der Rheinprovinz ernannt werden ſoll, offiziös für 
unrichtig erklärt worden, ſo erſcheint bereits ein zweiter Kandi⸗ 
dat auf der Bildfläche, nämlich Graf Wilhelm Bismarck, Re⸗ 
gierungspräſident in Hannover, der, nach der „Koblenzer Volks⸗ 
zeitung“, zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz beſtimmt ſein 
ſoll. Ob dieſer Meldung mehr Bedeutung beizumeſſen iſt als der 
erſteren, erſcheint fraglich. 

Geh. Rath Dr. Geffken ſiedelt, wie der „Kreuzztg.“ aus 
München berichtet wird, heute nach überſtandener ſchwerer In⸗ 
fluenza nach dem Süden über. 

— Dem Bundesrath liegt ein Geſetzentwurf vor, der die 
Einführung fakultativer Gewerbegerichte betrifft, welche auch als 


ö * Einigungsämter zu fungiren haben werden. 
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— Der Vorſtand des Berliner Lokalvereins des unter dem 


Protektorate der Kaiſerin ſtehenden evangeliſch⸗kirchlichen Hilfs- 


vereins erläßt einen Aufruf zur Aufbringung von Mitteln für 
Herſtellung von Stationen in verſchiedenen Stadttheilen Berlins, 
in welchen für längere unentgeltliche häusliche Krankenpflege in 
armen und weniger bemittelten Familien evangeliſche Diakoniſſen 
bereitgeſtellt werden. 

— Der Vorſtand des konſervativen Wahlvereins des 1. 
Berliner Reichstagswahlkreiſes hat in ſeiner Sitzung vom 3. 
d. Mts. den Rechtsanwalt Dr. Zeidler als alleinigen Kandidaten 


aaufgeſtellt. 


— Im Wahlkreiſe Bielefeld⸗Wiedenbrück, wo Herr von 


Ei Hammerſtein von den Konſervativen aufgeftellt worden it, haben 
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. eine allerliebſte Geſchichte betitelt: „Geſpenſtiſches Duell.“ 


in, 
x 


* 


& Abend geworden, beim Mondſchein auf den Weg. 
der Erzähler ſo fort: „Endlich erreichten wir eine Waldblöße, 


. 


2 


gleich ſehen,“ ſprach er; „bitte ſprich nicht.“ 
Richtung ſeiner Augen — und da ſah ich allerdings etwas, was 


ein Theil der Freikonſervativen und die Nationalliberalen den 
Landrath von Ditfurth als Gegenkandidaten aufgeſtellt. 

— Der deutſche Antiſemitenbund hat in ſeiner Sitzung 
am Montag und der deutſche Volksverein am Dienſtag für Berlin 
vollſtändige Wahlenthaltung der Antiſemiten beſchloſſen. Dieſer 

Beſchluß ſoll in verſchiedenen Volksverſammlungen bekannt ge⸗ 
macht und begründet werden. 


(Nachdruck verboten.) 


Zu den ſonderbarſten Organen der Neuzeit gehören die 
Fachblätter der Spiritiſten. Ein ſolches, das ſchon im 8. Jahr⸗ 
gang erſcheint, bringt in ſeiner erſten Nummer dieſes Jahres 
Der 
Erzähler iſt ein alter Herr aus Süd⸗Carolina. Er hatte, als er 
noch drüben war, einen guten Freund, einen Arzt, deſſen Sohn 
im Duell fiel. Beide Duellanten waren treffliche Schützen und 
erſchoſſen ſich gegenſeitig. Dem Freunde, der ihn beſucht, klagt 
der unglückliche Vater ſein Leid und fordert ihn dann auf, ihn 


in der Nacht nach dem Ort, wo der Zweikampf vorgefallen, 
zu begleiten. Er habe ihm etwas ganz beſonderes zu zeigen. 
Dem anderen iſt das recht und ſo machen ſie ſich, nachdem es 


Nun fährt 


wo mein Freund mit erhobener Rechten halt gebot. „Du wirſt 
Ich folgte der 


mir beinah das Blut in den Adern gerinnen machte. Aus dem 
weißlichen Nebelſchleier, der wie ein zarter Duft auf dem thauigen 


Graſe der Lichtung zu liegen ſchien, löſten ſich mit immer größer 


werdender Beſtimmtheit die Umriſſe zweier weißen Geſtalten los 


E ſie ſchwebten nach verſchiedenen Richtungen und machten dann 


halt .. Allmächtiger Himmel! Jetzt fiel das Licht des Mondes 


1 auf ihre Züge — es war der Sohn des Doktors und ſein Geg⸗ 
ner. 
Mit einemmale löſte ſich von jeder Geſtalt ein weißliches 
Wölkchen wie von einem Piſtolenſchuß los. — Beide ſtürzten 


Das Grauen, das ich fühlte, iſt nicht zu beſchreiben. 


4 hin und verſchwanden im Nebelduft. —— Jetzt verſtand ich meinen 


armen $ 


reund. Er war der erſte, der wieder Worte fand. 


„Das ſchreckliche Schauſpiel, das Du eben geſehen“ ſprach er, 


w wiederholt ſich an dieſer Stelle jeden Abend. 


Ich 


habe vor 


> einer Woche meine Frau begraben; der Schreck und die furcht⸗ 


— Frhr. von Schorlemer⸗Alſt, deſſen Wahl in Bochum 
ziemlich ausgeſchloſſen iſt, wird von der Centrumspartei des 
Wahlkreiſes Hamm als Reichstagskandidat aufgeſtellt. Auch hier 
ſind die Ausſichten für ihn ſehr gering. 

— In Neuhaldensleben-Wolmirſtedt hat die freifinnige 
Partei den Oberbürgermeiſter v. Fordenbed-Berlin als Reichs⸗ 
tagskandidaten aufgeſtellt. 

— Die polniſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat 
einen Antrag auf Einführung der polniſchen Sprache als 
Unterrichtsſprache in den polniſchen Landestheilen eingebracht. 

— Als Subfkriptionspreis der neuen 3¼ prozentigen deutſchen 
Reichsanleihe wird 102 ½ genannt. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt heute das Geſetz be⸗ 
treffend die Errichtung einer Poſtdampferverbindung mit 
Oſtafrika. 

— Eine vom Geheimen Baurath Jungnickel angeſtellte 
und im Archiv für Eiſenbahnweſen veröffentlichte Berechnung 
ergiebt, daß die preußiſchen Staatsbahnen betreffs der durch⸗ 
ſchnittlichen Geſchwindigkeit ihrer Schnellzüge die der Bahn⸗ 
verwaltungen in den Niederlanden, Frankreich und Belgien über⸗ 
treffen. Die preußiſchen Schnellzüge nehmen inbezug auf ihre 
durchſchnittliche Geſchwindigkeitsleiſtung auf dem europäiſchen 
Feſtlande den erſten Rang ein. 

Eſſen a. d. Nuhr, 5. Februar. Nach einer Meldung der 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ hat der rheiniſch- weſtfäliſche 
Roheiſenverband in der heute zu Köln abgehaltenen Sitzung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, an den bisherigen Preiſen feſtzuhalten, an⸗ 
geſichts der hohen Koakspreiſe und des die Produktion über⸗ 
ſteigenden Abſatzes, ſowie der geringen Vorräthe der Hochofen⸗ 
werke. 

Hamburg, 5. Februar. Die Arbeitseinſtellung der hieſigen 
Schiffszimmerleute wurde in einer geſtern Abend ſtattgehabten 
Verſammlung der Schiffszimmerleute in geheimer Abſtimmung 
mit 280 gegen 128 Stimmen für beendet erklärt. Die Schiffs⸗ 
zimmerer nehmen das Anerbieten der Werftbeſitzer an, vom 1. 
k. Mts. bis 27. Oktober einen Stundenlohn von 45 Pfg., 
vom 28. Oktober bis Ultimo Februar einen ſolchen von 48 Pfg. 
einzuführen. 

Zwickau, 5. Februar. Nachdem bereits der Verein für 
bergbauliche Intereſſen die Forderungen der Arbeiter auf 3 Mk. 
50 Pfg. Schichtlohn, achtſtündige Arbeitszeit, 50 pCt. Zuſchlag 
für Ueberſchichten, ſowie die ſonſtigen Anſprüche abgelehnt hatte, 
hat auch eine hier abgehaltene Verſammlung ſämmtlicher Werk⸗ 
beſitzer und Werkvertreter dieſe für unerfüllbar und maßlos er⸗ 
klärt. Ebenſo wurde in der Verſammlung beſchloſſen, nur mit 
den legal gewählten Knappſchaftsvertretern zu verhandeln und 
die von den öffentlichen Verſammlungen gewählte Zwölfer⸗ 
kommiſſion, welche jene Forderungen aufgeſtellt hatte, nicht mehr 
zu berückſichtigen. Da die Lage einen kritiſchen Charakter ange⸗ 
nommen, hat der Verband der ſächſiſchen Berg- und Hütten⸗ 
beſitzer, der ſich vorläufig von der Bewegung zurückgezogen hatte, 
bekannt gegeben, daß er ſich durch die Verhältniſſe gezwungen 
ſehe, zu der Frage Stellung zu nehmen. Inzwiſchen warnt der 
Vorſtand vor unüberlegten Handlungen, auch erbietet er ſich, 
die Beſchwerden entgegenzunehmen, um auf geſetzlichem Wege 
Abhilfe anzuſtreben. 

Stuttgart, 5. Februar. Dem „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ zufolge ſind über das Befinden der Königin erfreuliche 
Mittheilungen eingegangen; dieſelbe könne nunmehr als wieder 
geneſen bezeichnet werden, wenngleich Schonung noch geboten 
ſei. Der Leibarzt der Königin, Stiegele (Homöopath), iſt zum 
Geheimen Hofrath ernannt worden. 


Ausland. 

Fiume, 6. Februar. Das Befinden des Grafen Andraſſy 
zeigt keinerlei weſentliche Beſſerung. 

Nom, 6. Februar. Das Befinden des Kriegsminiſters Bertole 
Viale hat ſich gebeſſert. 

Paris, 5. Februar. Der Plan für Vergrößerung der Kriegs⸗ 
marine im nächſten Jahre umfaßt 10 Panzerſchiffe, 11 Kreuzer, 
2 Torpedokreuzer, 5 Torpedoaviſos, 2 Panzerkanonenboote, 1 
Transportaviſo und 47 Torpedoboote. 

Paris, 6. Februar. Der Unterſuchungsrichter hat nun⸗ 
mehr die gerichtliche Verfolgung gegen Laveiſſiere, Joubert und 
Sceretan, die Adminiſtratoren der SozietE des Métaux, und 
gegen Hentzſch, den Präſidenten des Verwaltungsraths des 
Comptoir d'Escompte, verfügt. Die Anklage lautet auf Ver⸗ 


bare Aufregung, nachdem ſie Zeuge des Geſpenſterduells geworden, 
warfen ſie auf das Krankenlager. Ein hitziges Nervenfieber 
tödtete fie.” — Nach 3 Monaten ſtarb auch er!“ 

Als dieſe Geſchichte neulich in einer Geſellſchaft zum beſten 
gegeben war, ſagte jemand, der ſehr nachdenklich zugehört hatte: 
„Das Intereſſanteſte an der ganzen Sache bilden für mich die 
weißlichen Wölkchen, welche ſich bei dem Geſpenſterduell von 
den Geſtalten der beiden Gegner ablöſten. Sie liefern den 
Beweis dafür, daß man in der Geiſterwelt noch nicht das rauch⸗ 


loſe Pulver hat.“ J. Fr. 


Eine fozialdemokratifge Genoſſenſchafts bäckerei. 
Dem „Hamb. Fremdenbl.“ wird aus Lübeck geſchrieben: „Ueber 
die hieſige Genoſſenſchaftsbäckerei und ihre jüngſte Generalver⸗ 
ſammlung ſind einige Details von Intereſſe. Die Genoſſenſchaft 
wurde im Herbſte v. J. von einigen ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beitern ins Leben gerufen. Die Idee fand vielen Beifall bei 
den kleinen Leuten, welche mit den hieſigen Bäckerwaaren unzu⸗ 
frieden waren. Es fanden ſich ſchnell 1400 Perſonen mit 
einer Baareinlage von je 10 Mk. = 10 pCt des auf 100 M. 
normirten und nach und nach voll zu leiſtenden Antheils, und 
fo hatte man 14000 Mk. beiſammen. Die Genoſſenſchaft be⸗ 
gann ſchon am 1. Dezember ihre Thätigkeit in einem gepach⸗ 
teten Hauſe. Der Verwaltungsrath beſtand aus ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Geſellen verſchiedener Gewerbe. Direktor wurde ein 
früherer Maurergeſelle und zu Werkführern und Geſellen nahm 
man natürlich auch Geſinnungsgenoſſen. Ueber die ganze Stadt 
wurden 120 Filialen vertheilt. Aber es zeigte ſich ſofort, daß 
das Unternehmen weder mit kaufmänniſchem Blick eingerichtet, 
noch mit fachmänniſchem Blick geleitet wurde. Man hatte ganz 
überſehen, daß der Betrieb nicht im Stande war, auch nur 
einen kleinen Theil der 1400 Genoſſenſchafter und ihre Familien 
mit Backwaare zu verſehen. Ueber die Hälfte der Filialen bekam 
gar keine Waare zu ſehen. Im Innern herrſchte keine Ordnung. 


theilung fiktiver Dividende. Secretan wird außerdem des wucheri⸗ 
ſchen Ankaufs von Waaren angeklagt. 

London, 6. Februar. Der Streik der Gasheizer iſt durch 
einen Vergleich beendet, nach welchem die South -Metropolitan⸗ 
Gaskompagnie die achtſtündige Arbeitszeit wieder eingeführt hat 
und die alten Arbeiter engagirt, wenn Vakanzen eintreten. 


Provinzial Nachrichten. 

Culmſee, 5. Februar. (Vorſchußverein). Der vom hieſigen Vor⸗ 
ſchußverein (E. G. m. u. H.) veröffentlichte Geſchäftsbericht für ſein 
viertes Geſchäftsjahr ergiebt einen erfreulichen Aufſchwung des jungen 
Vereins. Mitgliederzahl 240, Geſchäftsguthaben der Mitglieder 22 331 
Mark, Reſerveſonds 1546 Mk., Reingewinn 2115 Mk., Dividende 10 pCt., 
695 Mk. werden dem Reſervefonds zugeſchrieben. Den Vorſtand bilden 
die Herren Guſtav Haß, E. Zeep und W. Strzyzewski. 

( Strasburg, 6. Februar. (Zur Reichstagswahl. Fortbildungs⸗ 
ſchule). Befremden erregt hier die ſchon mehrfach durch die Preſſe ge 
brachte Nachricht, die deutſchen Katholiken des Wahlkreiſes Graudenz⸗ 
Strasburg hätten einen eigenen Kandidaten in der Perſon des Herrn 
Biſchofs Dr. Redner für die nächſte Reichstagswahl aufgeſtellt. Die 
hieſigen deutſchen Katholiken haben beſagtes Vorhaben erſt durch die 
Zeitungen erfahren, allem Anſcheine nach handelt es ſich hier nur um 
ein Gerücht, welches eben Gerücht bleiben wird. Genannte Wähler 
werden, da ſie ja im hieſigen Wahlkreiſe keine beſondere Partei bilden, 
alſo auch mit anderen politiſchen Parteien keinerlei Abmachungen ſchließen, 
einem der früher aufgeſtellten deutſchen Kandidaten ihre Stimme geben. 
Für die Kandidatur des Sozialiſten Jochem wird wohl hier kein ge⸗ 
eignetes Feld ſein, wenigſtens ſind inbezug darauf keinerlei Veran⸗ 
ſtaltungen bemerkbar. Da ferner der in Vorſchlag gebrachte konſervative 
Kandidat zu Gunſten des Herrn Hobrecht auf ein Mandat verzichtet hat, 
ſo werden bei der bevorſtehenden Wahl wohl faſt ausſchließlich der 
nationalliberale, freiſinnige und polniſche Kandidat in Betracht kommen. 
— Die Zahl der ee e iſt in letzter Zeit dermaßen geſtiegen, 
daß einzelne Klaf en überfüllt ſind. Infolgedeſſen hat die Schulleitung 
bei dem Regierungspräſidenten die Einrichtung einer fünften Klaſſe, 
ſowie Anſtellung einer neuen Lehrkraft beantragt. 

Mewe, 5. Februar. (Dividende.) Die hieſige Kreditgeſellſchaft ge⸗ 
währt für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 9 Prozent. 

Dirſchau, 4. Februar. (Ein origineller Pferdehandel) wurde jüngſt 
hier zwiſchen zwei Händlern und einem hieſigen Geſchäftsmann abge⸗ 
ſchloſſen. Der betr. Geſchäftsmann hatte zwei ſtattliche Pferde, die er 
den Händlern verkaufen wollte, und zwar für einen Geſammtpreis von 
1000 Mark. Den 8 ſchien indeß der Preis zu hoch und ſie wollten 
ſchon von dem Kauf Abſtand nehmen, als der Verkäufer ihnen den 
Vorſchlag machte, ſie ſollten die Pferde nach Gewicht kaufen. Er war 
der Meinung, daß jedes Pferd wohl gegen 20 Centner wiegen würde, 
und verlangte pro Centner 30 Mark, welchen Preis die Händler ihm 
denn auch nach langem Sträuben zubilligten. Froh über das abge⸗ 
ſchloſſene Geſchäft, das ſeiner Meinung nach für die beiden Pferde viel 
mehr als 1000 Mark ergeben mußte, ſtrich der Verkäufer das ihm ge⸗ 
gebene Handgeld in Lale von 300 Mark ein. Aber nur zu bald kam 
für ihn die bitterſte Enttäuſchung, die Pferde wurden gewogen — — 
und jedes Pferd wog kaum 8 Centner, ſo daß er im ganzen von den 
Händlern ſtatt der erhofften 1200 Mark nur 480 Mark zu erhalten 
hatte. Der Handel verurſachte dem Verkäufer ſelbſtverſtändlich viele 
Kopfſchmerzen und er grämte ſich nicht wenig über den erlittenen Ver⸗ 
luſt. Die beiden en die ihrerſeits den ganzen Handel als Scherz 
aufgefaßt hatten, ſtanden, als ſie wahrnahmen, wie ſchwer den Ver⸗ 
käufer der Verluſt traf, am folgenden Tage freiwillig von dem Ankaufe 
ab und nahmen das Handgeld zurück. 

Elbing, 5. Februar. (Gutsverkauf). Das der verw. Frau Guts⸗ 
beſitzer Klatt in Grunau⸗Niederung gehörige Grundſtück, ca. 5 Hufen 
umfaſſend, iſt für den Preis von 144000 Mark in den Beſitz ihres 
Sohnes, des hier wohnhaften Rentiers Oskar Klatt, übergegangen. 

Pr. Stargard, 6. Februar. (Bürgermeiſterwahl.) Der Referendar 
Gambke aus Hirſchberg in Schleſien wurde heute Nachmittag von der 
hiefigen Stadtverordnetenverſammlung zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
gewählt. Be 

önigsberg, 5. Februar. (Ausgewieſen). Geſtern paſſirten unſeren 
Bahnhof acht aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ausgewieſene Grund⸗ 
beſitzerfamilien; alle acht Familien wohnten in drei zuſammenhängenden 
Dörfern, erhielten zu gleicher Zeit den Ausweiſungsbefehl und mußten 
auch zu gleicher Zeit Rußland verlaſſen. Wie die Leute, welche ſich in 
guten Verhältniſſen zu befinden ſchienen, verſichern, miſcht ſich die 
ruſſiſche Regierung ſogar in die Verkaufsangelegenheiten der Beſitzer, 
denn kaum war der Befehl eingetroffen, als auch bereits zwei ruſſiſche 
Großgrundbeſitzer anlangten, um den Leuten ihre Ländereien abzukaufen. 
Der Verkaufspreis war durchweg ein ſo geringer, daß die Leute kaum 
ihr nach Rußland gebrachtes Kapital wieder herausbekamen. Die Ausge⸗ 
wieſenen wollen ſich in Schleswig⸗Holſtein anſiedeln. 

Inſterburg, 5. Februar. (Vergiftet.) In der vergangenen Nacht 
erkrankte die Frau des Grundbeſitzers H. von hier an Erbrechen in Be⸗ 
denken erregender Weiſe. Der cen Schweſter erzählte ſie, 
daß ſie beim Aufräumen des Speiſeſchrankes in Papier eingewickelt eine 
Anzahl kleiner weißer Kügelchen vorgefunden, von denen ſie einige aufaß, 
da ſie annahm, dieſes ſei noch von Weihnachten übrig gebliebenes Naſch⸗ 
werk. Zum großen Schreck der Familie wurde durch die Töchter feſt⸗ 

eſtellt, daß dieſe Kügelchen Rattengift Aerzen welches aus Arſenik, 

ehl und Zucker beſtand und das zum Vertilgen der Ratten im Sommer 
v. J. ausgelegt und wovon der Reſt verwahrt worden war. Der ſchnell 
herbeigerufene Arzt konnte leider nicht mehr helfen, nach mehreren 
Stunden verſtarb die Frau unter furchtbaren Schmerzen. 

Darkehmen, 4. Februar. (Jugendlicher Selbſtmörder.) In dem Dorfe 
Miſſen erhängte ſich dieſer Tage ein 16jähriger Junge, Pflegebefohlener 


Der Direktor hatte den Geſellen gegenüber keine Autorität, weil 
er nichts vom Geſchäft verſtand. So ging alles ſchief und das 
erſte, was der Verwaltungsrath den Genoſſenſchaftern bei der 
Generalverſammlung mittheilen mußte, war, daß man bis jetzt nicht 
nur keinen Gewinn erzielt, ſondern ſchon 1000 Mk. vom Kapital 
verzehrt hatte. Da ging natürlich ein rechter Hexenſabbath los 
und man ſagte ſich keine Schmeicheleien. Zu allem Unglück 
traten nun auch noch die Geſellen gegen ihren Direktor auf. 
Sie würden zwar ganz gut bezahlt (20 Mk. und freies Logis), 
meinten ſie; aber ſie müßten täglich 12 Stunden arbeiten und 
das ſei doch zu viel. Die Verſammelten waren aber diesmal 
nicht nur Geſinnungsgenoſſen, ſondern ſie waren auch Aktionäre 
und das machte ſie hartherzig. Man erwiderte den Geſellen, 
alle Bäckergeſellen müßten 12 Stunden arbeiten und wenn ihnen 
das zu viel ſei, ſollten ſie nur gehen. Zugleich empfahl man 
dem Direktor, jeden renitenten Mann ſofort zu maßregeln. Im 
übrigen blieb alles beim alten, bis auf den Entſchluß, man 
W die zeitraubende und nichts einbringende Feinbäckerei auf⸗ 
geben.“ - 


Gemeinnütziges. 
(Die Heilung des Keuchhuſtens) will Dr. Mohn 
erzielen auf Grund der zufälligen Wahrnehmung, daß die Des⸗ 
infektion des Krankenzimmers in welchem ſich die Keuchhuſten⸗ 
kranken aufhalten, durch ſchwefelige Säure die Anfälle mit einer 
an das wunderbare grenzenden Geſchwindigkeit zum Verſchwinden 
bringt. Man bringt die Kranken am Morgen in friſcher Wäſche 
und friſchen Kleidern in ein anderes Zimmer, in welchem ſie ſich 
den Tag über aufhalten. In dem verlaſſenen Krankenzimmer 
verbrennt man auf je 1 ebm Rauminhalt 25 g Schwefel und 
läßt, nachdem man das Bettzeug, Kleider ꝛc zweckmäßig aufge⸗ 
hängt und ausgebreitet hat, die ſchwefelige Säure fünf Stunden 
einwirken. Hierauf wird mehrere Stunden gelüftet, die Kranken 
kommen abends in ihre desinficirten Schlafzimmer und ſind vom 
Keuchhuſten geheilt. 2 


Meine Apparate find durch Eintragung in vas Muſter⸗Regiſter geſetzlich geſchützt, mit nachſtehender Schutzmarke verſehen und von der Königl. Staates 
behörde in Stettin in der Gerichtsſitzung am 20. Mai 1884 auf ihre Stromſtärke und Leiſtungsfähigkeit unterſucht. An dieſer Gerichtsfitzung nahmen außer 5 Land⸗ 
gerichtsräthen Theil: der Königl. Kreisphyfikus Geheimer Medizinalrath Dr. Göden, der gerichtlich vereidigte Chemiker Apotheker Dr. Papſt in Stettin, fowie der Polizeiarzt 
Dr. Dotzhauer und der gerichtlich vereidigte Chemiker Apotheker Schorer in Lübeck. — Die Stromſtärke ergab ſich einem Staatstelegraphen⸗Elemente gleich, und betrug der 
elektriſche Strom mit dem Differentialgalvanometer mit aſtatiſcher Nadel 72,5 Grad, und bei einem eingeſchalteten Widerſtand von 10000 Siemens⸗Einheiten war ſogar noch 
ein Ausſchlag von 60 Grad. Ferner wurde die Leiſtungsfähigkeit meiner Apparate für die in meinem Proſpekt angeführten Krankheiten als heilwirkend feſtgeſtellt und meine 
Apparate für bedeutend beſſer und heilwirkender als die von anderen angeprieſenen elektriſchen Inſtrumente erkannt. Dieſe Unterfuchung hat das glänzendſte Zeugniß für 
die großartige Leiſtungsfähigkeit meiner Apparate ergeben und kann dieſe Garantie keiner meiner Nachahmer dem Publikum bieten. 


(In Deutſchland und Rußland gegen Nachahmung geſetzlich geſchützt.) 


Hülfe gegen Gicht, Rheumatismus Zi} 
und deren Folgen, ſowie auch gegen kalte Füße. 9 


Meinen langjährigen Erfahrungen in den Militär⸗Lazarethen, ſowie meiner Thätigkeit in den beiden letzten Feldzügen verdanke ich die Erfindung meiner Gicht⸗ 
ableitungs⸗Apparate, die ich durch meine unausgeſetzten Bemühungen, fie zu verbeſſern, zu fernerer Vollkommenheit brachte. Was heute Alles auf dem Wege der 
Elektrirität erzielt wird, brauche ich wohl nicht erſt zu ſagen. 

Mehrere Jahre hatte ich mich vom Geſchäft zurückgezogen, und daher dieſe meine Mußezeit dazu benutzt, Verſuche auf elektriſch⸗herapeutiſchem Gebiete an⸗ 
zuſtellen, und glückte es mir, eine weſentliche Verbeſſerung für meinen Apparat zu finden, ſo daß es wohl kaum eine Autorität der Wiſſenſchaft geben dürfte, die auf 
dieſem Gebiet auch nur Aehnliches erreicht hätte. Ich habe jetzt die Genugthuung, daß meine Apparate überall als ein wirkliches Wunder angeſtaunt werden. Es iſt welt⸗ 
bekannt, daß die meiſten Krankheiten aus dem Magen ſtammen. Durch Erkältung und unregelmäßige Lebensweiſe leidet derſelbe, und fo entſtehen die ſogenannten Flüſſe, 
wie Gicht, Rheumatismus, chenmatifche Kopfleiden, Zahnſchmerzen, Mervenſchwäche, Heruenleiden, Geſchwülſte, Achlafloſigkeit, Hämorrhoidalleiden, 
Achmerhörigkeit, Magenkrampf, Epilepfie, Krämpfe, kalte Gliedmaßen, rheumatiſche offene Wunden und ähnliche Leiden. Daß gegen dieſe Krankheiten 
ärztliche Hülfe vielfach vergebenſt verſucht wird, iſt eine bekannte Thatſache. Für die großen Erfolge meiner Apparate in allen dieſen Fällen ſprechen die umftehenden Dank⸗ 
ſchreiben, die den allerkleinſten Theil von den vielen Tauſenden bilden, welche mir alljährlich zugeſendet werden, und welche ich bereitwilligſt Jedem, der ſich dafür intereffirt, 
zur Einſicht vorlege. Der Raum iſt zu beengt, um noch mehr abdrucken zu können. 

Ich habe 25000 Mark in Werthpapieren bei bem Notar Herrn Brunnemann, laut deſſen untenſtehender Beſcheinigung, deponirt, mit der Anweiſung, 
10000 Mark Demjenigen auszuzahlen, der den Nachweis führt, daß von dieſen Dankſchreiben auch nur eins gefälſcht, oder durch mein Anftiften ausgefertigt iſt. 

Meine Apparate in ihrer gegenwärtigen Vollendung habe ich mit zwei Keſſeln und einer Vorrichtung zur Ableitung der Feuchtigkeit verſehen, wodurch ein 
ſofortiges angenehmes Ziehen mit eintretender Erwärmung ſchon unmittelbar nach dem Anlegen bewirkt wird. Obwohl meine Unkoſten durch die neue Verbeſſerung um das 
Doppelte vergrößert find, verkaufe ich meine Apparate zu den alten Preiſen: 1 Ktück für 8 Mark = 5 fl. 5. W. — 10 franes; 2 Stück für 15 Mark 
= 9 fl. ö. M. = 18 franes, und 5 Stück gebe ich für 25 Mark = 18 fl. ö. M. = 35 franes ab. Meine Fabrik iſt derart eingerichtet, daß ich jede Beſtellung 
ſofort ausführen kann. 

Meine Apparate ſind nicht nach dem Muſter jener bekannten Marterwerkzeuge (Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate u. ſ. w.) gebaut, mit denen die Kranken 
vor 20 Jahren, und hier und da ſogar heute noch, ihre Muskeln und Nerven ohne Sinn und Verſtand auf's Grauſamſte erſchüttern und ſich dadurch ſchwächen; meine Apparate 
find vielmehr Vorrichtungen, die die Elektricität in einem ununterbrochen milden Atrom in die Muskeln und Neruen des Körpers leiten und fie in den Stand 
ſetzen, ihre Funktionen in dem Haushalt des Lebens ordnungsmäßig wieder auszuüben. Der Apparat beſchwert nicht beim Tragen, und iſt derſelbe daher ohne jede 
Berufsſtörung anzuwenden. Für Diejenigen, welche meinen Apparat noch nicht gebraucht haben, gebe ich eine kurze Beſchreibung. Derſelbe iſt wie eine Uhr, die fort⸗ 
während in Bewegüng iſt, d. h. wenn der Apparat am Körper angelegt wird, entſtrömt letzterem eine Wärme, die ſich der Apparat aneignet. Sämmtliche Poren öffnen ſich 
beim Anlegen des Apparates, und iſt derſelbe ſo konſtruirt, daß er die ungeſunden Ausdünſtungen annimmt. Sobald der Apparat vom Körper entfernt und kalt wird, 
entleert er ſich des angenommenen ungeſunden Stoffes. 

Kindern wird durch das Tragen meiner Apparate das Jahnen erleichtert; ſie überſtehen dieſen ſehr ſchmerzhaften und mitunter lebensgefährlichen Prozeß, ohne 
daß die Eltern etwas Beſonderes davon wahrnehmen, und gedeihen auffallend. Zuſehends genefen Gichtkranke und mit Reißen Behaftete; die größten Schmerzen 
nerſchwinden meiſtentheils gleich nach dem Anlegen. a 

Daß ich jetzt den Höhepunkt der Heilkraft meiner Gichtapparate erreicht habe, iſt bewieſen durch die höchſten ärztlichen Prüfungen, Begutachtungen und Ueber⸗ 
zeugungen. Meine neu verbeſſerten Gichtapparate ſind von der Staatsbehörde einer wiſſenſchaftlichen Prüfung unterzogen, und hat dieſe Unterſuchung für dieſelben das 
glänzendſte Zeugniß ergeben. Sie erfreuen ſich jetzt überall eines ausgezeichneten Rufes. Dies ergiebt ſchon die Thatſache, daß meine Apparate von gekrönten Häuptern, 
Fürſten u. ſ. w. getragen werden, was bisher noch nicht dageweſen ſein dürfte. 

So ſandte ich in der letzten Zeit auf erhaltene Beſtellung Apparate an: 

Ihre Majeſtät die Königin von Rumänien, 
Ihre Durchlaucht Fran Fürſtin Wilhelmine zu Schwarzenberg in Prag, 
Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin Solm⸗Horſtmar auf Schloß Varlar in Weſtfalen, 
Frau Gräfin Brockdorff, Ober⸗Hofmeiſterin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta Victoria in Potsdam, X 
Se. Exzellenz Herr Reiſemarſchall von Pleſſen in Schwerin i. M., 
Herrn A. v. Linſtow, Kammerherr Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz 
und viele andere mehr. 

Würde ich alle Dankſchreiben veröffentlichen, die ich erhalten, und die von der geradezu wunderbaren Wirkung meiner Gicht⸗Apparate beredtes Zeugniß ablegen, 
dann würde kein Leidender zögern, ſich einen ſolchen anzuſchaffen, beſonders da alle Apparate von mir perſönlich geprüft werden. Bisher iſt mir noch kein Fall vor⸗ 
gekommen, daß ein von mir ſelbſt geprüfter Apparat den Dienſt verſagt hätte. Gern gebe ich zu, daß in der letzten Zeit ſeitens der Geſchäftsführer meiner Firma Anlaß 
zu Bemängelungen gegeben worden iſt; auch find Nachahmer aufgetreten, die ſich nicht ſcheuten, ſelbſt meinen Namen zu mißbrauchen. Ich ſelbſt war einige Jahre vom 
Geſchäft fern. Alle dieſe Uebelſtände haben mich jedoch veranlaßt, die Herſtellung und den Verſandt meiner Gichtapparate wieder ſelbſt in die Hand zu nehmen. 

Es werden täglich viele Hundert Apparate verſchickt, ſollte es daher wirklich vorkommen, daß ein ſolcher nicht richtig funktionirt, ſo tauſche ich denſelben 
wieder um, und biete ich hierdurch die größte Garantie dafür, daß der Leidende ſein Geld nicht umſonſt ausgiebt. Alles, was ich veröffentliche, beruht ſtreng auf Wahrheit, 
und ſtehe ich mit meinem langjährigen Ruf und Vermögen dafür ein. 

Solche wiſſenſchaftlichen Gutachten und Prüfungs⸗Atteſte, wie ich von meinen Gicht⸗Apparaten aufzuweiſen habe, ſtehen einzig da; ich verweiſe ſpeoiell auf die 
umfeitig abgedruckten Gutachten des Herrn Dr. Biſchoff, vereidetem Chemiker der königl. Gerichte und des königl. Polizeij⸗Präſidiums zu Berlin, ſowie des beeidigten Ge⸗ 

richts⸗Chemikers Th. Schorer zu Lübeck, des Dr. Lehmann zu Breslau u. v. A. 

Ich geſtatte mir auch ausdrücklich auf den ſehr billigen Preis meiner Apparate hinzuweiſen, da es keineswegs in meiner Abſicht liegt, aus dem Vertrieb meiner 
Apparate großen Gewinn zu erzielen. Würde ich meine Erfindung hierzu ausnutzen, ſo könnte ich den Apparat in mehrere Theile zerlegen: z. B. erſtens in einen Flußableitungs⸗ 
wärmer und zweitens für kleine Kinder ein Zahnhalsband. Ich habe aber in meinem Apparat die ganze Heilkraft vereinigt und bringt derſelbe, von ſämmtlichen Mitgliedern 
einer Familie nach einander getragen, allen unendliches Heil; deswegen iſt jeder Familie anzurathen, ſich einen ächten, mit meiner Achutzmarke uerſehenen Adolph 
Winter ſchen Gichtableitungs-Apparat als Familienſchatz zuzulegen. Man hüte ſich aber vor dem Verleihen an fremde Perſonen, weil es nicht rathſam iſt, das zu 
tragen, was fremde Perſonen an ihrem Leibe gehabt haben. Jedem Apparat lege ich eine Gebrauchs⸗Anweiſung bei, die ſorgfältig beachtet werden muß. Soll ſchwer 
Leidenden eiue ſchnelle und dauernde Hilfe zu Theil werden, ſo empfiehlt es ſich, zwei Apparate anzuſchaffen und den einen am Tage, den andern Nachts zu tragen, damit 
die elektriſche Kur nicht unterbrochen wird. Schwere Leiden find alte rheumatiſche Wunden und Flechten, Magenleiden, Magenkrampf, Gicht und Rhruma⸗ 
tismus, Schmerhörigkeit, Aſthma und Anterleihsleiden. 

ch verweiſe nochmals auf das Leſen der umſtehenden Dankſchreiben, welche ich unter tauſenden herausgegriffen habe, und woraus zu erſehen iſt, daß meine 
Apparate vom höchſten bis zum niedrigften Stande sogar zu Nachbeſtellungen von über 100 Stück nach einer Gemeinde verlangt werden, und ift dies wohl der befte Beweis 
für die Brauchbarkeit und Reellität meiner Apparate. Hier e wirklich früher Leidende, die durch meinen Apparat ihre Geſundheit wieder erhalten 
haben; ſollte dennoch Mißtrauen bei Einigen herrſchen, was ich Keinem verdenke, fo ſteht es Jedem frei, fich vorher bei einigen Ausſtellern brieflich zu erkundigen. Sollte 
dies noch nicht genügen, fo bin ich auch gern bereit, zwei bis drei Atteſte von Predigern, Lehrern, Gemeinde⸗Vorſtehern und Bürgermeiſtern vorher einzuſenden, damit ſich 
ein Jeder von der Aechtheit ſelbſt überzeugt. 

Bei vorheriger Einſendung des Betrages, d. h. durch Poſt⸗Anweiſung, überſende ich die Kiſte mit Apparaten frankirt, bei Nachnahme unfrankirt. Die Be⸗ 
ftellungen werden täglich zweimal per Poſt erledigt und bitte ich um recht deutliche Adreſſe des Ortes und der nächſten Poſtſtation. 


1 Adolph Winter, 


wegen Straßenregulirung jetzt geändert. f 
7 a Anerkannt erſter und alleiniger Erfinder der uverbeſſerten Gicht Apparate, 
Ich habe keine anderweitigen Verkaufsſtellen oder Agenten und find derartige Anpreiſungen nur auf Täuſchung des Publikums berechnet. 
DR Der Firma Adolph Winter zu Afettin beſcheinige ich hiermit, daß dieſelbe bei mir Werthpapiere und ſichere Hypo⸗ 
Befcheinigung. thefen= Dokumente zur Geſammthöhe von 25000 Mark hinterlegt hat. Die Firma Adolph Winter hat in ihrem 


Proſpekt Demjenigen 10000 Mark verſprochen, der ihr in der Beſchaffung der Dankſchreiben oder Atteſte eine Unreellität, oder gar eine Fälſchung nachweiſt. Zur 
Sicherheit für Denjenigen, der dieſen Nachweis unternehmen will, iſt die obige Hinterlegung geſchehen. Die Rückgabe der Sicherung erfolgt meinerſeits nur, nachdem dies 


acht Tage vorher im Reichs⸗Anzeiger bekannt gemacht iſt. ; 
Stettin, den 21. Auguſt 1889. Carl Wilhelm Otto Brunnemann, 
F Königlicher Notar im Gezirk des Oberlandes-Gerichts zu Atettin. 
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Suhaber der Firma Adolph Winter, Stettin, Oberwiel: 22, hat mir zur Prüfung 
eine ſogenannte Gichtkette vorgelegt. Dieſelbe beſteht aus Kupferzink⸗Elementen, welche durch 
Wollfäden mit einander verkettet ſind. Die Kupferzink⸗Elemente ſind Drahtſpiralen mit Me⸗ 
N An den Enden der aus Drahtſpiralen her⸗ 
geſtellten Kette befinden ſich die hohlen Metallkapſeln von Kupfer bezw. Zink mit der Prägung: 
Bei Befeuchtung der Wollfäden mit 

augeſäuertem Waſſer oder mit ſchweißverdünnter Salzlöſung ꝛc. ſtellt die Kette eine offene 
Volta'ſche Säule dar, aus Kupfer — feuchtem Leiterzink in continuirlicher Reihenfolge gebildet. 
Wird in die Kette der menſchliche Körper als Leiter eingeſchaltet, ſo durchkreiſt die Kette um 
den menſchlichen Körper ein galvaniſcher Strom. Nach Prüfung mit dem Galvanometer wurden 
nach Befeuchtung mit Waſſer oder mit verdünnter Säure Ausſchläge von 54 bis über 900 
kouſtatirt, jo daß die Gichtkette vollkommen wie eine Volta'ſche Säule funktionirt und man 
derſelben eine Wirkung auf den als Leiter eingeſchalteten menſchlichen Organismus nicht ab⸗ 


Dr. C. Biſchoff, gerichtlicher Chemiker zu Berlin. 
Die vorſtehende eigenhändige Unterſchrift des Herrn Dr. C. Biſchoff wird hiermit 


tall⸗Oeſen, welche letztere Verkettung dienen. 
„Adolph Winter, Stettin, Oberwiek 22, Schutzmarke ꝛc.“ 


ſprechen kann. 


Heglaubigt. 
Berlin, den 2. September 1884. 


Marquardt, Königl. Polizei⸗Lientenant, 
12. Polizei⸗Revier zu Berliu. 


zur 


Kupferkapſel eine Spann 


vorſte 


Die Firma Adolph Winter, Stettin, Oberwiek 22, hat mir eine galvaniſche Kette 
rüfung übergeben. Dieſe erhaltene Kette iſt zuſammengelöthet — je ein Kupferſpiral und 
inkſpiral. — Dieſe einzelnen 
bei iſt dafür geſorgt, daß an der Verbindungsſtelle keine metalliſche Berührung ſtattfinden 
kaun. Durch ſolche Konſtruktion wird eine richtig angeordnete Volta'ſche Säule aus 23 kleinen 
Elementen gebildet, welche in Wirkſamkeit tritt, ſobald die Wollfäden mit geſäuertem Waſſer 
durchnäßt ſind. Würde zum Anfeuchten ein Gewichtstheil Eſſig und drei Gewichtstheile Waſſer 
genommen, ſo hat die Unterſuchung mittelſt einer Sinusbuſſole ergeben, daß zwiſchen jedem 
durch Wollfaden getrennten Kupfer⸗ und Zinkſpiralen⸗Ende eine elektromotoriſche Kraft von 
1,116 Volt entwickelt wird. Da in der ganzen Kette 23 Elemente vorhanden und dieſe auf 
Spannung verbunden find, fo reſultirt an den Enden der Kette, reſp. zwiſchen der Zink⸗ und 


und Kupferenden von einander. 
daher auch der ganzen Kette ſehr groß. Derſelbe beträgt weit mehr als 50000 Ohm. Den 
henden Ausführungen entsprechend zeigte denn auch die mit verdünntem Eſſig angeſäuerte 
Kette an einem empfindlichen, mit aſtatiſchen Nadeln verſeheuen Galvanometer einen ſehr kräf⸗ 
tigen Ausſchlag. Vorſtehendes beſchemige ich hierdurch. 


Lübeck, den 18. Auguſt 1883. 


lieder ſind durch weiße Wollfäden mit einander vereinigt. 


ifferenz von 25 Volt bei relativ weitem Abſtande der Zink⸗ 
Es iſt in Folge deſſen der Widerſtand jedes Elements und 


TH. Schorer, beeidigter Gerichtschemiker. 


Von vielen Aerzten angewendet und empfohlen. 


Auszug aus nahe 1 Million von Atteſten und Daukſchreiben. 


Sehr geſchätzter Herr Winter! 

Auch bei der zweiten Sorte Ihrer Apparate machte ich den 
Berſuch und ließ folchen einem ſeit längerer Zeit an Gicht und 
Rheumatismus Leidenden anlegen. Ich war freubigft überraſcht, 
als mir der Kranke ſelbſt bald von einer weſentlichen Beſſerung 
ſeines Zuſtandes die vollſte Zuſicherung gab. — Ich werde daher 
nicht ermangeln, auch dieſe trefflichen Apparate zu empfehlen. 
Daß Gott Sie ferner in Ihrem Unternehmen zum Wohle der 
Menſchheit ſegnen möge, iſt der aufrichtige Wunſch 

Ihres ergebenen Profeſſor Sal. Cohn, 
Budapeſt, Königsgaſſe 40. 
Geehrter Herr Ad. Winter! 

Soeben bin ich im Begriff, nach der Station Klein⸗Kopiſch 
zu gehen, um die uns zugeſchickten 10 Apparate in Empfang zu 
nehmen. Indem ich Ihnen Namens der Betreffenden den Dank 
ausfpreche, erſuche ich Sie gleichzeitig, uns noch 12 Stück 
Apparate zu ſenden. Achtungsvoll 

Georg Fraucus, ev. Ortsprediger 
Frauendorf i. Ungarn. 


Groß⸗Demſin b. Genthin, Regbz. Magdeburg. 
Geehrter Herr Adolph Winter! 
Es iſt bis heute erſt eine Woche vergangen, als ich Sie um 
einen Gichtableitungs⸗Apparat bat; derſelbe erſchien am vergangenen 
reitag Nachmittag, wie wir ihn erwartet hatten. Da meine 
chter den ganzen Tag faſt ohne Beſinnung lag, jo legten 
wir denſelben ſofort an; ſchon nach einer Stunde waren Hände 
und Füße warm, die fo lange eiskalt waren und dieſer böſe 
Starrkrampf blieb denſelben Abend ſchon aus und hat ſich bis 
eute noch nicht wieder eingeſtellt; die Geſchwulſt am 
rme und Beine iſt zuſehend gefallen, ſo daß ſie ſchon heute 
frei in der Stube umhergehen kann. Um Ihrem Rath aber zu 
folgen, bitte ich Sie, geehrter Herr, für meine Tochter noch 
einen und für andere Leidende 5 Stück zu ſenden. Ihr Apparat 
hat wirklich einen Wunderdienſt geleiſtet, wofür ich Ihnen meinen 
aufrichtigſten Dank ſage. Hochachtungsvoll 
Auguft Brandt, Schäfer. 


Herr Adolph Winter! Fünfkirchen in Ungarn. 
Ew. Wohlgeboren bitte ich noch um einen Gichtapparat, 


der bereits erhaltene hat bei einem Kranken guten Erfolg gehabt. 


Ergebenſt 
Dr. Heinrich Kucinic, Stabsarzt. 
Chauſſeehaus Gr. Buckow, b. Spremberg, Regierungsbezirk 


Geehrter Herr Winter! 

Die nach hier geſandten, jetzt über 70 Stück Gichtapparate 

empfehlen ſich durch ihre ſchnelle Hülfe vortrefflich, ſo daß ich 

um weitere Ueberſendung von 6 Stück bitte. Geld eingezahlt. 
Hochachtungsvoll 

Gericke, Chauſſee⸗Aufſeher. 


Euer Wohlgeboren! Goila bei Schlawa in Schleſien. 


Da ſich Ihre Apparate bei allen hieſigen Leidenden, die 
n erhalten, mit ſehr gutem Erfolg bewährt haben, muß ich 
e abermals um 37 Stück bitten. Geld per Poſtanweiſung, 
es iſt dieſes die dritte Sendung. Herzlichen Dank im Namen 
der Leidenden. Achtungsvoll 
Lange, Ortsvorſteher. 


1 Criptan bei Schmolz in Schleſien. 
Herrn Adolph Winter, Stettin! 

Bitte noch 6 Gichtapparate. Geld anbei. Ein hieſiger 
Mann hat nach Tragung Ihrer Apparate nach 8 Tagen ſein 
Gehör wieder erhalten. f tungsvoll 

5. Hornig, Ortsvorſteher. 


Solnik b. Skandau i. Weſtpr. 
Geehrter r Winter! 

Meinen herzlichſten Dank, die beiden mir zugeſandten Gicht⸗ 
apparate haben meinen 80 jährigen Eltern ſehr gute Dienſte ge⸗ 
than, mein Vater ſagte, er fühlte ſich nach der erſten Nacht, 
nach 20 Jahre langen Leiden wieder als Menſch, da er die 


gage Nacht geſchlafen hat, ich bitte ganz ergebenſt um eine 


nochmalige Sendung von 8 Stück Apparate. 40 Mark anbei. 
} Achtungsvoll 
Nietſch, Kämmerer. 


Geehrter Herr Winter! Thorn. 

Ihre geſandten Apparate werden alle mit gleichem Erfolg 

tragen; — daher bitte ich noch um 5 Stück derſelben. Ein 

r Mann, der lange Zett an Bruſtkrankheit litt, befindet 

jetzt ſchon ſehr wohl, ſeitdem er Ihre zwei Apparate trägt, 

haben Ihre Apparate von meiner Krankheit bereits geheilt. 
anbei. In dankenswerther Anerkennung, zeichne 

„ Weilack, Bauunternehmer. 

Wohlgeborner Herr! Capodiſtria in Oeſterreich. 

Von einem hieſigen Pfarrer erfuhr ich eben, daß Ihre Gicht⸗ 

apparate auf ſeine Gichtleiden eine wunderbare Wirkung entfaltet 

haben. Bitte daher mir 2 Gichtapparate per Poſtnachnahme 

zukommen Achtungsvoll 


zu laſſen. 10860 
Dr. Anton Paulovich, Gemeindearzt. 


5 N. Wüſtegiersdorf b. Wüſtegiersdorf. 

N Hochgeehrter Herr Adolph Winter! 
re werthen Gichtapparate habe ich dankend erhalten und 
kann mittheilen, daß ſich die Gichtapparate aufs Beſte 
— — da alle von ihrem Uebel befreit ſind. Eine Frau 
hatte ſtarkes Herzklopfen und Kopfreißen; — fie iſt nach 14 tägigem 
Gebrauch von ihrem Uebel befreit; — ein anderer Mann hatte 
8 Magenleiden und alles angewandt, die Aerzte konnten 
ihm nicht mehr helfen; — er durfte nichts mehr genießen; — 
aber jetzt kann er ohne Folgen ſchon etwas genießen u. ſ. w. 


Achtungsvo 
Adolph Langer, Fabrikaufſeher. 


mich 
Geld 


Frankfurt a. O. 


Straßenbeſſenbach. 
Geehrter Herr Adolph Winter, Stettin. 

Bitte für mich und noch andere Leidende fünf Stück Apparate 
per Nachnahme zu überſenden. Gleichzeitig läßt der Tagelöhner 
Jacob Adam von hier, der am Bein litt, welches die Aerzte 
ſchon abnehmen wollten und der jetzt durch zwei Apparate wieder 
hergeſtellt iſt, ſeinen Dank abſtatten. Er iſt vollſtändig geheilt 
und bereit, ſeinen Dank öffentlich zum Troſte anderer Leidenden 
bekannt werden zu laſſen. Hochachtungsvoll 

Franz Martin Sahl, Schneidermeiſter. 


Soritten b. Siegfriedswalde in Oſt⸗Pr. 
Herrn Adolph Winter, Wohlgeboren, Stettin. 

Bitte für mich und noch andere Leidonde 8 Stück Apparate 
per Nachnahme zu überſenden. Gleichzeitig läßt Beſitzer Herr 
F. Kinzel in Freudenberg bei Röſſel, der rechts vollſtändig 
gelähmt war, ſeinen herzlichſten Dank beifügen. Er iſt voll⸗ 
ſtändig geheilt und bereit, ſeinen Dank öffentlich zum Troſte 
anderer Leidenden bekannt werden zu ae 

ochachtungsvoll 
A. Gehrt, Lehrer. 


Geehrter Herr! Görtz in Oeſterreich. 


Ich erſuche Sie, mir wieder fünf Ihrer elektriſchen Ketten 
zu ſenden und den Preis durch Nachnahme zu begleichen. 
5 Hochachtungsvoll 
Excellenz Baron von Czvering, k. k. wirklicher Geheimer Rath. 
Sillginnen bet Skandau. 
Herrn Adolph Winter, Fabrikbeſitzer. 

Ich ſpreche Ihnen hiermit meine volle Dankbarkeit für den 
Erfolg Ihrer Apparate aus. 

Ich bin durch dieſelben, die ich Tag und Nacht 8 Wochen 
lang trug, von einem Jahre langen Leiden geheilt worden, 
welches mich am Gehen hinderte, und dieſe Heilung hält jetzt 
noch an, obwohl ich die Apparate ſeit Monaten nicht mehr ge⸗ 
tragen habe. 

Ich habe die Apparate vielfach empfohlen. 

Gräfin zu Egloffftein. 


Wertheſter Herr Winter! Schwelm in Weſtfalen. 

Ich kann nicht unterlaffen, Ihnen meinen innigſten Dank 

für die Wohlthat Ihres Gichtapparates, welchen ich im vorigen 
Jahre von Ihnen bezog, abzuſtatten. Ich habe ſeit mehreren 
Jahren einen Seitenbruch und hatte durch das Drücken und 
Quetſchen der Bruchbänder den Krampf ſo ſtark in das rechte 
Bein bekommen, daß ich gänzlich lahm war und bereits eine 


Krücke nöthig hatte, und hatte ich auch früher ſehr viel Kopf⸗ 
5 


ſchmerzen und Reißen in den Gliedern; ſeitdem ich den Apparat 
im Gebrauch habe, ſind alle Schmerzen aus dem Körper ver⸗ 
ſchwunden; hauptſächlich hat mir derſelbe an dem Seitenbruch 
viel Gutes gethan; ich hatte beim abwechſelnden Wetter immer 
unſägliche Schmerzen; es iſt nun alles verdämpft, ſodaß ich das 
Bruchband jetzt entbehren und auch wieder leichte Arbeit ver⸗ 
richten kann. Die Leute wollten erſt nicht daran glauben und 
haben ſich nun viele davon überzeugt, daß ich voriges Jahr 
ein elender Krüppel war und mir durch den Apparat wieder 
geholfen iſt, ſo daß ich jetzt ganz gut laufen und arbeiten kann. 
Sie wollen mir für andere Leidende noch fünf Stück ſchicken. 
Geld dafür fende per Poſtanweiſung. Ergebenſt 
Gottfried Karnetzty. 


— 
Ham unter Varsberg i. Elſaß⸗Lothringen. 
errn Adolph Winter, Stettin. 

Hiermit die Nachricht und Beſtätigung, daß mein Sohn von 
rheumatiſchen Gliederleiden und meine Frau von langlfährigen 
Zahn⸗ und Kopfſchmerzen durch den Gebrauch Ihres vorzüg · 
lichen Apparates gänzlich befreit ſind. Achtungsvoll 

Klein, Lehrer. 


Königsberg 1. d. Neumark. 
An die Gichtapparaten⸗Fabrik von Herrn Adolph Winter 
in Stettin. f 


Mein zweiter Lebensretter! 

Seit nahezu 13 Jahren leide ich an den heftitſten rheu⸗ 
matiſchen, gichtiſchen Schmerzen und alle Mittel des größten 
Koryphäen der Medizin waren vergebens, bis ich vor etwa 
4½ Monat von einem meiner Freunde einen Ihrer ſegen⸗ 


ſpendenden Apparate erhielt. Wie von neuem geboren komme 


ich mir vor und kann nicht unterlaſſen, mit freudebewegtem 
Herzen, Ihnen, meinem Retter, vor aller Welt zu danken. 
Die Verſicherung gebe ich Ihnen, daß ich in allen Kreiſen, in 
denen ich verkehre, Ihren werthen Namen zu verbreiten ſtets 
bemüth ſein werde. Hochachtungs voll 
Friedrich Anders, Lehrer emer. 


Mit Vergnügen geſtatte ich Ihnen, dieſen Brief 


2. 8. 
zu veröffentlichen. 

Dörpum bei Bredſtedt in Schleswig. 
Herrn Fabrikanten A. Winter, Stettin. 

Ihre Sendung von fünf Apparaten habe ich empfangen. 
Zwei Perſonen, welche dieſelben gegen nervöſen Kopfſchmerz ge 
braucht haben, ſind nach kurzer Zeit von dieſem Uebel geheilt 
worden, die eine Perſon nach nur viermaligem Gebrauch. Ich 
erſuche Sie jetzt abermals um eine Sendung von 5. Apparaten 
für 25 Mark per Poſtnachnahme. Meine Frau, welche ſeit 
längerer Zeit an Rheumatismus leidet, gebraucht 2 Apparate 
und nimmt die Geſchwulſt in den Gliedern zuſehends ab. u. ſ. w. 

Mit Hochachtung T. Peper, Lehrer. 


Herrn Adolph Winter, Stettin. Pancſova f. Ungarn. 
Ihre Apparate haben wunderbar gewirkt. Meine Gemahlin 


hat nach dreiwöchentlicher Benutzung ihre rheumatiſchen Schmerzen! 


gänzlich verloren. Ich höre nicht auf, einem jeden Leidenden 
dieſelben zu empfehlen. Bitte ſchicken Sie 1 Apparat mit Nach⸗ 
nahme an Herrn A. Haſchel, Belgrad in Serbien. 
Achtungsvoll 
Dr. Juh. v. Ahrtolos. 


Druck von Siegfried Scholem, Berlin S., Alte Jakob⸗Straße 61. 
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Erlau in Ungarn. 
Herrn Adolph Winter, Fabrikbeſitzer, Stettin. 
Ihr Gichtableitungs⸗Apparat iſt mir durch den hieſigen 
Herrn Wirthſchaftsinſpektor v. Linkovies als nützlich gerühmt 
worden, außerdem ſoll dieſer Apparat nach der Ausſage des 
genannten Herrn auch bei dem ſehr bejahrten hieſigen Herrn 
Domprobſt und Biſchof von inden weſentliche Hülfe geleiſtet 
haben. Der beſte und glaubwürdigſte Zeuge für Sie iſt mein 
eigener Sohn, Profeſſor an einem königl. Gymnaſium, den Ihr 
Gichtableitungsapparat von ſehr heftigen rheumatiſchen Schmerzen 
in einer einzigen Nacht kurirte. Nun bitte Euer Wohlgeboren 
zwei ſolcher Apparate gegen Poſtnachnahme ſenden zu wollen. 
Achtungsvoll 
Emerich von Szabo, 
Domkapitular, herrſchaftlicher Ingenieur. 


Geehrter Herr Winter! Kraupiſchken, Kr. Ragnit. 


Von den beiden Apparaten, welche ich unlängſt von Ihnen 
erhalten, hat mein Schwager Mattern, welcher in Rußland 
wohnt und ſich beſuchsweiſe bei mir aufhielt, einen derſelben 
mitgenommen; beide Apparate haben überraſchende Linderung 
der Schmerzen erzeugt und uns zum größten Dank gegen 
Sie verpflichtet. Nun bittet mein Schwager Mattern um 
ütige Ueberſendung von noch zehn Stück. Anbei ſende ich 
hnen 50 Mark und wollen Sie gefälligſt 1 9 dem⸗ 

adſa 


ſelben zuſenden. — 
Ober⸗Sensbach b. Beerfelden im Odenwalde. 
Geehrter Herr Winter! 

Im Februar d. J. erhielt ich ſieben Stück Gichtapparate 
aus Ihrer werthen Fabrik, welches die dritte Sendung in 
anderthalb Jahren war, die ich per Poſtnachnahme erhalten. 
Die Apparate haben bei den Patienten alle ſehr gute Dienſte 
geleiſtet, beſonders bei einem Mädchen, welches den Veitstanz 
und ſolch Zucken der Glieder hatte, daß ſogar das Sprechen 
bei derſelben ſehr mühſam war und nachdem dieſe acht Tage 
lang den Apparat angelegt hatte, war ſie vollſtändig von dieſem 
Uebel befreit und bin ich deshalb wieder beauftragt, einen 
Apparat an Bernhard Walther in Lauerbach ſchicken zu laſſen. 

Achtungsvoll Siefert, Bürgermeiſter. 


Amedorf bei Mandelsloh i. Hannover. 
Hochgeehrteſter Herr Winter! 

Ich war ſo unglücklich und ſo leidend, daß ich mich kaum 
noch bewegen konnte; alles was ich gebraucht hatte, war ohne 
Erfolg geblieben und ich hatte ſchon alle Hoffnung aufgegeben, 
je ein Mittel zu finden, welches mir Linderung und Hülfe 
verſchaffen konnte, ſeitdem ich aber Ihren Gichtableitungs⸗ 
apparat gebraucht habe, iſt mir von Tag zu Tag beſſer geworden, 
ſo daß ich ſchon nach Gebrauch deſſelben in drei Monaten 
meine Krücken bei Seite legen konnte. Ich gehe ſchon drei 
Monate lang an einem Stocke wieder zur Kirche nach Mandels⸗ 
loh und fühle mich daher verpflichtet, Ihnen, meinem ben 
Wohlthäter, hierdurch meinen herzlichen Dank ſchriftlich gu 
bezeugen und erkläre hiermit den großen Erfolg, welchen ich 
durch ihr vorzügliches Juſtrument erzielt habe. Nachdem ich 
acht Jahre lang allenthalben vergeblich Hülfe geſucht hatte, 
bin ich, Gott ſei's tauſendmal gedankt, ſoweit hergeſtellt, daß 
ich an einem Stock wieder gehen kann. Ich freue mich und 
ſage Ihnen hiermit nochmals meinen ſchuldigen Dank, indem 
ich Sie bitte, die Schrift allenthalben bekannt zu machen. Ich 
habe meine wunderbare Geneſung hier im Kreiſe und ſogar 
in Hannover bekannt werden laſſen. Hiermit ſchließe ich. 

Es grüßt freundlich und hochachtungsvoll 
der gerettete Mann Heinrich Dettmering, Häusling. 


Ohlgut b. Münſterberg, Reg.⸗Bez. Breslau 
Hochverehrter Herr Winter! a 
Der mir von Ihnen am 24. Dezember geſandte Apparat 


thut mir wirklich ausgezeichnete Dienſte, ſo daß ich ſchon früh 


morgens ohne Schmerzen aufſtehen kann, ja ſogar die Stiefel 
wieder anziehen und den ganzen Tag darin gehen kann, was 
mir ſchon ſeit einiger Zeit wegen der geſchwollenen Füße un⸗ 
möglich war. Ich fühle mich hoch zum Dank verpflichtet und 
erlaube mir noch um 6 Apparate zu bitten für andere Leidende. 
Werde auch mit beſtem Fleiß die Wirkung Ihrer vortreff⸗ 
lichen Apparate im Kreiſe zu verbreiten wiſſen. 
Hochachtungsvoll Lehmann, Zolleinnehmer. 


Geerther Herr Winter! Tirſchenreuth in Bayern. 


Bitte Sie, mir wieder 3 Stück Gichtapparate zu fenden. 
Die ſämmtlichen bis jetzt von Ihnen ſeit 15. Juli 1879 be⸗ 
zogenen 118 Apparate haben den beſten Erfolg erzielt, wofür ich 

hnen im Namen der Geheilten den beſten Dank jage und 
dieſes Atteſt zum Wohle des leidenden Publikums zur Veröffent⸗ 
lichung Ihnen zur Verfügung ſtelle. Mit Gruß zeichne achtungs⸗ 
voll und ergebenſt Franz Bauer, Tuchmachermeiſter. 


Plojeſt, (Rumänien). 
Hiermit bitte ich Sie, mir noch zehn Stück Rheumatismus⸗ 
apparate gütigſt überſenden zu wollen und folgen 50 Mark per 
Poſtmandat. Mit Achtung 
Zacharia Antinesko, Profeſſor. 
— — Cb'eerndorf, Reuß j. L. 
Herrn Adolph Winter, Stettin. g 

Nachdem ich voriges Jahr bereits zwei Gichtapparate von 
Ihnen bezogen habe, welche ſich gut bewährten, bitte ich Sie, 

mir noch einen ſolchen Apparat zu ſenden. Mit Hochachtung 
J. W. Werbelt, Profeſſor. 


errn Ad. Winter. Frankfurt a. Oder. 


9 
Euer Wohlgeboren bitte ich ergebenſt, mir zwei Ihrer Gicht⸗ 
apparate zu überſenden; Betrag folgt per Poſtanweiſung. Ich 
habe mich über den Erfolg bei Herrn Bauerngutsbeſitzer C. Beck 


in 1 8 8 bei Wuſterwitz und Herrn C. Hempel in Zuckenwalde 
erkundigt. 


v. Kaphengſt, Generalieutelnant z. D. 


> 
* 


einer dortigen Eigenkäthnerwittwe, in deren Abweſenheit im Wohn⸗ 
* zimmer. 8 


as Motiv der That iſt unbekannt. 

Inowrazlaw, 6. Februar. (Zur Reichstagswahl.) Der deutſche 
Verein der vereinigten Konſervativen der Kreiſe Inowrazlaw und 
Strelno hielt geſtern Abend 6 Uhr eine Verſammlung in Baſt's Hotel 
ab, zu welcher einige 40 Mitglieder und einige Gäſte erſchienen waren. 

n längerer Auseinanderſetzung über die bevorſtehende Wahl zum Reichs⸗ 
tage berichtete der Vorſitzende: Der Ausſchuß hat einen Mann als 
Kandidaten für die bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt, der allen 
iefigen deutſchen Parteien genehm fein dürfte, und zwar den Landrath a. D. 

rafen zu Solms und dieſem werden hoffentlich alle Deutſchen ihre 
timme geben. 

Bromberg, 6. Februar. (Stiftungsfeſt des Kolonialvereins, Ab⸗ 
teilung Bromberg). Eine ſeltene und rühmliche Erſcheinung in der 

ſchichte bildet die Gründung der deutſchen Kolonialvereine. Nicht zu 
onderintereſſen, nicht zu Gunſten nothleidender Mitbürger, nicht zur 
rholung, Unterhaltung oder Belehrung, ſondern fürs Ganze, für die 
röße des Reichs, für die Zukunft der Nation, für den Ruhm Deutſch⸗ 
lands ſind die Kolonialvereine ins Leben getreten. Sie erwecken im 
Volke das Verſtändniß für die unendliche Wichtigkeit der Kolonien und 
halten es wach, ſie ſtehen der Regierung werkthätig zur Seite, ſie ſind 
vielfach deren kundige Rathgeber. Wer möchte einem ſolchen Vereine 
den Tribut der Hochachtung verſagen, wer ſich nicht freuen, die Mit⸗ 
glieder dieſes Vereins und den Verein ſelbſt näher kennen zu lernen? 
zor 3 Jahren gegründet, hat er ſich zahlreiche Freunde erworben und 
viele derſelben fanden ſich geſtern zum Feſtmahle, bei Gelegenheit des 
Stiftungsfeſtes, in der Konkordia ein. Der erſte Toaſt galt dem Kaiſer, 
em frohmuthigen Steuermann des Reichs, der jüngſt mit der Marine 
ie Meere durchfurchte — und wurde von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
fißenden, da der erſte Vorſitzende und Begründer des Vereins Profeſſor 

r. Kleinert leider erkrankt iſt, Major v. Bredow, ausgebracht. Dann 
beſprach Seminarlehrer Wollenberg, anknüpfend an das Lied: „Deutſch⸗ 
land Deutſchland über alles“, die Freude jedes Deutſchen an unſerem 

aiſer und unſerem Deutſchland. Den zweiten Toaſt brachte Rechnungs⸗ 
rath Steegemann auf den Verein und ſeine Beſtrebungen aus. Kauf⸗ 
mann Boas begrüßte die Gäſte und von der Gegenwart auf die Zukunft 
bergehend, gedachte er des im fernen Afrika weilenden Lieutenants 
von Tiedemann und ſprach den Wunſch aus, daß er dereinſt im Verein 
wieder geſund und fröhlich begrüßt werde. Es folgte die Verleſung der 
prächtig ausgeſtatteten Feſtzeitung durch Herrn Dr. Ehrenthal, in welcher 
u. a. ein von ihm verfaßtes prachtvolles Kolonialgedicht und weitere 
hübſche poetiſche Beiträge von Gymnaſiallehrer Kolbe und Rentier R. Dietz 
enthalten waren. (Br. Tabl.) 

Stolp, 5. Februar. (Freiſinniger Wahlkandidat.) In der geſtrigen 
Generalverſammlung des hieſigen Wahlvereins der Liberalen wurde 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck⸗Berlin als Zählkandidat für die Reichstags⸗ 
wahl aufgeſtellt. 


Thorn, 7. Februar 1890. 
— Mad den Statuten der Friedrich Wilhelm⸗Stiftung 
für Marienbad) wird alljährlich zwei Kranken aus den gebildeten 
Ständen, welchen die Geldmittel zu einer Badereiſe ganz oder theilweiſe 
fehlen, die Benutzung der dortigen Heilquellen inſofern erleichtert, als 
ihnen freie Wohnung oder eine Unterſtützung nicht unter 100 Mark be⸗ 
willigt und außerdem die Kurtaxe ꝛc. erlaſſen wird. Geſuche um Be⸗ 
willigung der Unterſtützung und um Erlaß der Kurtaxe ſind in dieſem 
ahre bis ſpäteſtens Anfang März an das Minifterium der geiſtlichen, 
uterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten zu Berlin einzureichen. 
— (Der landwirthſchaftliche Verein Grembo ſczyn) hält 
am Sonntag den 16. d. Mts. die nächſte Verſammlung ab. 
— (Der Vorſchußverein zu Thorn) hält am Montag den 
17. Februar abends 8 Uhr im Schützenhauſe eine Generalverſammlung 


ab. Auf der Tagesordnung ſtehen Rechnungslegung pro 4. Quartal 
1889, Rechnungslegung für das Geſchäftsjahr 1889, Gewinnvertheilung, 


Wahl von drei Rechnungsreviſoren, Wahl eines Vorſtandsmitgliedes, 
Wahl von drei Mitgliedern in den Aufſichtsrath. Die Bilanz liegt von 
morgen (Sonnabend) im Geſchäftslokal zur Einſicht aus. 
— Gandwerkerverein.) Geſtern hielt Herr Stadtbaurath 
Schmidt einen Vortrag über italieniſche Begräbnißſtätten verſchiedener 
eiten. Bei allen Völkern, den geſitteten wie den rohen, herrſcht das 
eſtreben, den irdiſchen Reſten ihrer Todten ein würdiges Begräbniß zu 
gewähren, ſei es aus dem Glauben an die körperliche Auferſtehung, ſei 
es aus Gründen der Hygiene. Als die beiden hauptſächlichſten Begräbniß⸗ 
arten ſind die Beerdigung und die Verbrennung zu bezeichnen. Gerade 
Italien als uralte Rulturſtätte bietet umfaſſende Gelegenheit zu ein⸗ 
gehenden Beobachtungen. Wir finden da eine zahlloſe Menge ober⸗ und 
unterirdiſcher Grabſtätten, Einzel⸗ und Sammelgräber (Columbarien), 
auf denen ſich die mannigfachſten Denkmäler erheben, von den einfachſten 
äulen bis zu den großartigſten Mauſoleen. Dieſelben find vielfach von 
koloſſalen Dimenſionen, wie die Engelsburg in Rom, das Grabdenkmal 
des Kaiſers Hadrianus. An der von Rom ausgehenden trefflich gepflaſter⸗ 
ten via Appia, auf welcher einſt der Schritt der römiſchen Cohorten 
dröhnte, ziehen ſich zu beiden Seiten die rieſigſten Grabſtätten hin. In 
ompejt an der danach benannten Gräberſtraße ſind alle Arten Denk⸗ 
mäler aufgedeckt, welche beweiſen, daß auch in dieſer Hinſicht das Chriſten⸗ 
thum ſeine Vorbilder im klaſſiſchen Heidenthume ſuchte und fand. Auf 
unſeren Kirchhöfen iſt außer dem Kreuze nichts originelles; alles erblicken 
wir ſchon an der Pompejaniſchen Gräberſtraße und zwar in weit ſchönerer 
Form. Mit Eingang des Chriſtenthums hörte die Einzelbeſtattung auf, 
denn der Sinn des jungen Chriſtenthums duldete kein ſolches Hervor⸗ 
heben des Einzelnen. Da wurden denn in den poröſen, die Verweſungs⸗ 
produkte aufſaugenden Tuffſtein Gewölbe und Gänge, die Katakomben, 
gebrochen, deren bis jetzt in Rom 60—70 aufgefunden find, Sie nehmen 
einen etwa 300 Ha. großen Flächenraum ein; die Länge der Gänge, 
welche in 8 Etagen übereinander liegen, beträgt insgeſammt 130 deutſche 
Meilen. Sie ſind ſchmal, aber ſehr hoch; die Todten liegen zu beiden 
Seiten in Niſchen, die mit Steinplatten verſchloſſen ſind. Während der 
Chriftenverfolgungen wurden die Katakomben wohl auch zum Gottes⸗ 
dienſte benutzt, aber urſprünglich dienten ſie dieſem Zwecke nicht. All⸗ 
mählich, je weiter das Chriſtenthum ſich ausbreitete, hörte die Beſtattung 
in den Ratatomben auf und es wurden nun die Grüfte der Kirchen oder 


deren unmittelbare Umgebung dazu benützt: es entſtanden Kirchhöfe. 


Ja man holte ſogar die Leichen aus den Katakomben und ſetzte ſie in 
den Kirchen bei. Aus dieſer Zeit ſtammen wieder großartige Architek⸗ 
turen, Skulpturen und Malereien. Als die ſchönſte Anlage dieſer Art 
wird der Campo ſanto in Piſa angeſehen, welcher von Säulenhallen 
umrahmt iſt. Dieſe Hallen ſind für die Piſaniſche Geſchichte von großem 
Werth, denn ſie enthalten außer den Gräbern und Biographien der 
Todten auch reiche hiſtoriſche Reſte, Trophäen ꝛc. In neuerer Zeit, wo 
nebenbei auch die Feuerbeſtattung auftaucht, iſt man von der Beſtattung 
in Kirchen wieder abgekommen. A1 Italien herrſcht die ſonderbare 
Sitte, daß die Hinterbliebenen ihre Bildniſſe auf den Gräbern anbringen, 
ja man findet in den Skulpturen ganze Sterbeſzenen mit den Porträts 
der Verſtorbenen und der Lebenden (vielleicht iſt dieſe uns eigenthümlich 
berührende Sitte eine Reminiscenz an die etruskiſchen Aſchenkiſten, auf 
deren Reliefs mit Vorliebe Mord⸗ und Sterbeſzenen angebracht wurden. 
Red.). Obwohl bei uns die Einzelgräber meiſt mit Pietät gepflegt 
werden, ſo laſſen doch die Anlagen der Kirchhöfe im 1 5 die Har⸗ 
monie vermiſſen, wie wir ſie bei den italieniſchen Kirchhofsanlagen ſo 
ausgebildet we ge in Thorn liegen die Verhältniſſe deshalb noch 
schlechter, als Thorns Eigenſchaft als Feſtung faſt alle dahin gerichteten 
Pläne hindert. Als Beiſpiel erzählt der Redner ein Erlebniß aus 
Straßburg (Elſaß), wo er auf Veranlaſſung der Feſtungsbehörde unter 
einem neuen kleinen Denkmal eine Pulverkammer anlegen mußte. An 
den Vortrag, welcher durch Photographien wirkſam illuſtrirt wurde, 
ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in welcher die Anweſenden ihre 
meiſt abfälligen Anſichten über unſere Kirchhofsanlagen vorbrachten und 
in welcher u. a. Herr Rentier Preuß die Eindrücke ſchilderte, welche er 
bei einem Beſuche der Katakomben in Paris gewann. Dort ſollen gegen 
4 Millionen Leichen beſtattet ſein. Einer der Redner äußerte, daß es 
im Intereſſe der Kirchhofsanlage ſei, alle Sonderkirchhöfe aufzugeben und 
einen einzigen Friedhof anzulegen, auf welchem alle Konfeſſionen im 
Tode vereint ruhen könnten. 

— (Stenographenverein). In der geſtrigen Hauptverſamm⸗ 
lung lag zunächſt der Bericht der Rechnungsreviſoren vor. Derſelbe 
wurde aber für die nächſte Verſammlung zurückgelegt, da noch einige 
Beläge beizubringen ſind. Die Vergnügungskommiſſion referirte dann 
über das gefeierte Stiftungsfeſt. Sämmtliche Koſten find durch die Mit⸗ 


glieder gedeckt, ſo daß der Kaſſe keine Ausgaben auferlegt worden ſind. 


Es wurde beſchloſſen, 10,60 Mk. an die Stolzeſtiftung nach Berlin abzu⸗ 
ſenden. Der ſtenographiſche Kurſus hat wegen zu geringer Betheiligung 
noch nicht begonnen werden können. 

— (Klavierkonzert.) Am 20. Februar werden die Pianiſtin 
Klotilde Kleeberg aus Paris und die Violiniſtin Marie Soldat aus Wien 
in Thorn konzertiren. 

— Benefizkonzert.) Mit dem Benefizkonzert, welches der 
Dirigent der Schützenhauskapelle, Herr E. Schwarz, geſtern im Garten⸗ 
ſaale des Schützenhauſes gab, hat er einen entſchiedenen Erfolg er⸗ 
rungen. Der geräumige Saal war vollſtändig beſetzt. Der große 
Beifall aber, welchen die vorgetragenen Piecen erzielten, war eine Folge 
der guten Leiſtungen der Kapelle. Mehrere Piecen mußten wiederholt 
werden, darunter namentlich die neue Kompoſition von Dr. Gründel 
„Alldeutſchlands Kaiſerblumen“. 

— (In dem Referat) über die Konſtituirung des „Männer⸗ 
geſangvereins der Bromberger Vorſtadt zu Thorn“ iſt unter den Vor⸗ 
ar der Dirigent des Vereins, Herr Organiſt Korb, aus⸗ 
gelaſſen. 

— (Winterhafen.) Zur Zeit herrſcht in unſerem Winterhafen 
ein ſehr reges Leben. In demſelben haben, ohne die der königlichen 
Strombauverwaltung gehörigen Fahrzeuge, 70 Kähne, 5 fremde Dampfer, 
2 Badeanſtalten und mehrere Anlegeprähme überwintert. Auf dem 
Schlipp iſt ein kleiner Dampfer „Schwan“ zur Reparatur aufgebracht, 
Schiffer bauen ihre ſchadhaft gewordenen Kähne aus. Auch an den 
Dampfern ſind außer den reparaturbedürftigen Maſchinentheilen viele 
Holztheile zu ergänzen, was ſich jetzt auf dem Eiſe ſehr gut ausführen 
läßt. Der von dem Dampferbeſitzer Herrn Huhn neu erbaute eiſerne 
Anlandeprahm iſt jetzt auch mit den nothwendigen Holzüberbauten ver⸗ 
ſehen. Dieſer Prahm enthält an beiden Enden je ein Zimmer und zwei 
Eingänge für das Publikum, nur müßte dieſer Raum durch eine ſtarke 
Barriere getheilt werden, damit die einſteigenden und ausſteigenden 
Perſonen nicht in Kolliſion gerathen, wie dies bisher ſtets geſchehen iſt. 
Auch ſind jetzt zwei ſtarke eiſerne Landungsbrücken erbaut worden, welche 
dem Publikum genügende Sicherheit bieten. 

— (Wegeverbeſſerung.) Von der Defenſionskaſerne an, längs 
der Kehlmauer an der Weichſel bis zum Glacis, find auf dem militär⸗ 
fiskaliſchen Terrain vor einigen Jahren durch den Verſchönerungs⸗ 
verein Wegeanlagen und Baumpflanzungen ausgeführt worden. Durch 
die Unvernunft von Fuhrleuten, welche ihre mit Steinen, Kohlen oder 
anderen ſchweren Materialien beladenen Wagen durch dieſe Anlagen 
fuhren, ſind die Fußwege wie die Baumpflanzungen zerſtört worden. 
Jetzt läßt die königliche Fortifikation einen Zaun ziehen, um die An⸗ 
lagen gegen den Fahrweg abzuſperren. Da auch die Fußwege durch die 
öfteren Weichſelüberſchwemmungen derart verſchlickt geworden, daß fie 
unpaſſirbar wurden, wird jetzt auf die Wege Bauſchutt gebracht und 
feſtgeſtampft. 

— (Schlachthoffrequenz.) Im hieſigen Schlachthauſe ſind im 
Monat Januar 70 Stiere, 57 Ochſen, 221 Kühe, 374 Kälber, 351 Schafe, 
12 Ziegen und 326 Schweine geſchlachtet, im ganzen 1411 Thiere. Von 
auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 55 Großvieh, 
127 Kleinvieh, 598 Schweine, zuſammen 780 Stück. Davon ſind be⸗ 
anſtandet wegen Tuberkuloſe 5 Rinder, wegen Finnen 12 Schweine. 

— (Strafkammer.) In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Moeſer, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Blance, Martell, Viol, ſowie Aſſeſſor Skonietzki. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor Schumann vertreten. Es wurden 
verurtheilt der Arbeiter Joſef Mielewezyk, z. Z. in Graudenz im Zucht⸗ 
hauſe, wegen Diebſtahls im Rückfall zuſätzlich zu 6 Monaten Zuchthaus, 
der Arbeiter Joſef Lipertowitz und der Arbeiter Joſef Jaſtrzemski, beide 
von hier, wegen Diebſtahls im Rückfall ad 1 zu 6 Monaten Gefängniß 
und ad 2 zu 1 Monat Gefängniß, der Dienſtjunge Johann Gorecki aus 
Culm, z. Z. in Haft, und die Arbeiterfrau Catharina Gorecki aus Culm, 
wegen Diebſtahls bezw. Begünſtigung ad 1 zu 3 Monaten Gefängniß, 
wovon 1 Monat durch die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, 
ad 2 zu 1 Monat Gefängniß, der Fleiſcherburſche Felix Januszewski 
aus Mocker, z. Z. in Haft, wegen fahrläſſiger Tödtung zu 6 Monaten 
Gefängniß, der Schuhmachergeſelle Joſef Dondalski von hier, z. Z. in 
Haft, wegen Diebſtahls im Rückfall zu 6 Monaten Gefängniß, der 
Käthner Joſef Schimanski und der Käthner Michael Wisniewski, beide 
aus königl. Kiewo, wegen Diebſtahls ad 1 zu 6 Monaten. ad 2 zu 9 
Monaten Gefängniß, der Zimmergeſelle Friedrich Kremin, der Maurer 
Theophil Zielinski, der Maurergeſelle Johann Lewandowski, der Ar⸗ 
beiter Joſef Schulz, ſämmtlich aus Culm, wegen Hausfriedensbruchs 
und Körperverletzung, ad 1 zu 9 Monaten, ad 2 zu 6 Monaten, ad 3 
zu 2 Monaten und 1 Woche, ad 4 zu 4 Monaten und 1 Woche Ge⸗ 
fängniß, der derſelben Vergehen beſchuldigte Töpfergeſelle Joſef Achlich 
aus Culm wurde freigeſprochen. Ferner wurden beſtraft der Nacht⸗ 
wächter Gottfried Neske aus Neu⸗Skompe, z. 3. in Haft, und deſſen 
Tochter Auguſte Neske von daſelbſt, wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei, 
ad 1 mit 9 Monaten Gefängniß, ad 2 mit einem Verweiſe. 

— (Toller Hund.) In Lulkau iſt am 2. Februar ein toller 
Hund angetroffen und getödtet worden. Der Amtsvorſteher hat daher 
über den Amtsbezirk eine dreimonatliche Hundeſperre verhängt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. — Von der jugendlichen Diebesbande, welche jüngſt 
hier eine Anzahl Gelegenheitsdiebſtähle verübte, iſt nun noch Theodor 
Fieralski ermittelt und zur Haft gebracht. 

— (Gefunden) wurde eine weiße Broſche im Aushängekaſten 
des Rathhauſes, 2 Bunde Stroh und ein Sack mit Pferdefutter auf der 
ee Chauſſee, eine Pferdedecke im Viehhof. Näheres im Polizei: 
ekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,95 Meter über Null. — Der Eisgang iſt unver⸗ 
ändert, nur hat ſich das Eis über die ganze Flußbreite vertheilt. Die 
drei Kähne, welche an der Kämpe geankert hatten, ſind geſtern nach dem 
rechtsſeitigen Ufer herübergefahren. 


— (Marktbericht) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 


Kartoffeln 1,40—1,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr: | 


rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 0,70 Mk. pro Mandel, 
. 2,00 — 2,50 Mk. pro Paar, Enten lebend 2,50 —4,00 Mk. pro 
aar, Gänſe lebend 6,00 Mk., Puten lebend 3,00 —6,00 Mark, 
Tauben 70 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 
Fee 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 90 Pf., 
reſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 40 Pf., Karpfen 90 Pf., 
Neunaugen 60 Pf.; friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 
Mannigfaltiges. 

(Für den Sultan) wird jetzt in Berlin als Gegen⸗ 

geſchenk ein Viererzug von koloſſalen Braunen zuſammengeſtellt. 


Zwei von ihnen werden ſchon im Marſtall eingefahren, die beiden 


paſſenden Vorderpferde ſucht man noch. Die Thiere ſollen 
eben durch ihre außergewöhnliche Größe in Konſtantinopel im⸗ 
poniren. 

(Kriegskunſtausſtellug, Köln 1890.) Den Be⸗ 
ſuchern der Pariſer Weltausſtellung dürfte der Glanzpunkt der 
militäriſchen Abtheilung genannter Ausſtellung, das großartig 
ausgeſtattete franzöſiſche Lager, nicht entgangen ſein. Der Vor⸗ 
ſtand der Kriegskunſtausſtellung hat ſoeben ein Rundſchreiben, 
welchem die Beſchreibung vorgenannten Lagers nebſt bildlicher 
Darſtellung beiliegt, an alle deutſchen Militäreffektenfabriken 


zum Verſandt gebracht und dieſelben erſucht, durch eine reiche 
Kollektivausſtellung ein gleiches militäriſches Schauſtück „Lager 


der deutſchen Armee“ zu ſchaffen. Die Anmeldungen zu dieſer 
Kollektivausſtellung müſſen bis 15. Februar cr. erfolgt fein, 
damit dem arrangirenden Künſtler Zeit bleibt, die heutige 


deutſche Armee in glänzender Weiſe auf der Kriegskunſtaus⸗ A 


ſtellung darzuſtellen. In einem weiteren Schreiben, welches der 
Vorſtand an die in der deutſchen Geſchichte ruhmreich bekannten 
Militärfamilien gerichtet hat, bittet derſelbe um Ausſtellung von 
Trophäen, militäriſchen Reliquien, Gemälden und Statuen 
berühmter Militärs u. ſ. w. Alle dieſe Stücke werden die glän⸗ 
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zende hiſtoriſche Abtheilung der Kriegskunſtausſtellung bilden, 
eine Abtheilung, die gewiß im ganzen Vaterlande das wärmſte 
und allſeitigſte Intereſſe in Anſpruch nehmen wird. 

(In einem längeren Aufſatze über Berliner 
Bau⸗ und Grun dſtücksſchwindel), welchen die „Tägliche 
Rundſchau“ in ihrer letzten Nummer brachte, ſieht ſich dieſe 
„unparteiiſche“ Zeitung zu dem Geſtändniß genöthigt: „Es ſoll 
nicht unterdrückt werden (sie!), daß über neunzig vom Hundert 
aller Grundſtückſpekulanten jüdiſcher Herkunft find. Es mag ein 
Zufall ſein, aber es iſt mindeſtens — intereſſant.“ 

(Martin Müller), der vor einigen Monaten ein Attentat 
auf den Prinzen Wilhelm von Württemberg verübte, iſt als 
geiſtesgeſtört und deshalb hinſichtlich der Beſchuldigung des 
Mordverſuchs und Hochverraths außer Verfolgung geſetzt worden. 
Er kommt in eine Irrenanſtalt. 

(Fürſt Sulkowsky.) Das Oberlandesgericht in Wien 
hat die Aufhebung der Kuratel über das öſterreichiſche Allodial⸗ 
Vermögen des Fürſten verfügt. Bezüglich des in Schleſien ge⸗ 
legenen Fideikommis⸗Vermögens iſt der Rekurs des öſterreichiſchen 
Realkurators gegen die erſtrichterliche Entſcheidung beim Ober⸗ 
landesgericht in Brünn noch in Schwebe. Das Kreisgericht 
in Teſchen hat ſich gegen die Aufhebung der Kuratel entſchieden, 
wogegen der Fürſt Appellation ergriffen hat. 

(Der Exkönig Milan) ſoll in Monako im Spiel eine 
Viertelmillion Franken verloren haben. 

(Unglück). In einer Kohlengrube von Südwales fand 
heute eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Alle Verbindung 
mit der Grube iſt abgeſchnitten, in welcher ſich ungefähr 300 
Arbeiter befinden. — Das in Bolton eingetroffene Schiff „Thare⸗ 
more“ nahm am 26. Januar den Kapitän und ſieben von der 
Mannſchaft des Schiffes „Joſephine“ auf, welches ſich auf der 
Fahrt von New⸗York nach Danzig befand und ſinkend verlaſſen 
worden war. Sechs von der Mannſchaft ſind ertrunken. 
Arieffaſten. 

Herrn E,, hier. — Die Aufnahme Ihrer gefälligen Zuſchrift müſſen 
wir aus dem Grunde dankend ablehnen, als wir das Recht einer be⸗ 
ſtehenden Partei, ſelbſt in unſerm von der polniſchen Partei gefährdeten 
Wahlkreiſe, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, nicht anzutaſten ver⸗ 
mögen. Für uns kann es ſich nur darum handeln, dem deutſchnationalen 
Kandidaten womöglich im erſten Wahlgange zum Siege zu verhelfen, 
mindeſtens ihn aber mit dem polniſchen Kandidaten in die Stichwahl zu 
bringen und alsdann erſt die Unterſtützung der anderen deutſchen Partei 
zu fordern. Bei einem etwaigen Mißerfolg der deutſchen Sache wird 
allerdings die volle, ſchwere Verantwortung diejenige Partei treffen, welche 
nicht gleich der konſervativen ihrem politiſchen Standpunkt ein Opfer 
aufzuerlegen für nöthig gehalten hat. 
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Königsberg, 6. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne n feſt. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 53,25 
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_ Meteorologifche Veobachtungen in Thorn. 


Barometer | Therm. Windrich⸗ 
St. tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
— 
A 10 


NW? 


NW! 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonnabend den 8. Februar. 
Wärmer, bedeckt, trübe, Dunſt, im Süden zum Theil heiter, ſtarke 
bis ſtürmiſche Winde an den Küſten, mäßig im Binnenlande. 
Sonntag den 9. Februar. 
Milde, vielfach heiter, zum Theil neblig, feuchte Luft, ſchwache bis 


friſche Winde. 
Montag den 10. Februar. 
Milde, bedeckt, trübe, Niederſchläge, zum Theil aufklärend, meiſt 
ſchwache Winde, mäßig an den Küſten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Sexageſ.) den 9. Februar 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
5 9 J Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für ynodal⸗ 
wecke. 
; Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Vortrag. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Montag, 10. Februar, Nackm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
errn Garniſonpfarrers Rühle. 
Hen ee nmel Um ſich vor den Nach⸗ 
nſtreitiger Varthei + theilen ungeſunder, rauher 
| Ahlen, bediene 
chtwegen oder im Promeniren der Fays echten 
Mineralpastillen, welche man langſam im Munde 
ergehen läßt. Schwere Krankheiten werden dadurch verhütet, jede 
atarrhaliſche Entzündung ferngehalten. In allen Apotheken und Droguen 
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Geſtern Nachmittag 2¼ Uhr 
entſchlief nach kurzem ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter 
Mann, meines Kindes treuer 
Vater, der 

Königl. Gymnaſiallehrer 


Josef Wischnewski. 
Um ſtilles Beileid bittend zeigt 
dies tiefbetrübt an 
Albertine Wischnewski 
geb. Wünsche 
Thorn den 7. Februar 1890. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 9. Februar Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Gerechteſtraße 
aus ſtatt. 


Am 6. d. Mts. verſchied nach 
längerem Krankenlager der 
Königl. Gymnuaſiallehrer Herr 


Josef Wischnewski. 


Mit treuer, auch in ſchweren 
körperlichen Leiden ausdauernder 
Hingabe an ſeinen Beruf iſt der 
Verewigte ſeit faſt zehn Jahren an 
unſerem Gymnaſium thätig ge⸗ 
weſen. Wir verlieren in ihm 


einen hochgeſchätzten Kollegen, der 
reife Einſicht und Erfahrung in 
ſeinem Amte mit Geradheit des 
Charakters und wahrhaft humaner 


Geſinnung vereinigte. Sein An⸗ 
denken wird unter uns in Ehren 
bleiben. 
Im Namen des Lehrerkollegiums 
Dr. Hayduck, 
Gymnaſial⸗Direktor. 


Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherren, welche bei unſerem Kranken⸗ 
hauſe auf freie Kur und Pflege ihrer 
Handlungsgehilfen, Lehrlinge und Dienſt⸗ 
boten abonnirt haben, richten wir das er⸗ 
gebene Erſuchen, die Beiträge für das Jahr 
1890 bei unſerer Krankenhauskaſſe (im Rath⸗ 
aan neben der Kämmereikaſſe) binnen 14 

agen, zur Vermeidung der Klage, einzu⸗ 
zahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für ſeine Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
und jeder Dienſtherr für ſeine Dienſtboten 
mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mk. das 
Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 
geſtattet, beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abziehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
ehilfen erfolgt in der Abtheilung für Privat⸗ 
ranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 
ehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
für ſich ſelbſt abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen 
nommen werden. 

Thorn den 3. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Für die Modiſtin Elise Gaglin, geboren 
am 29. April 1831, welche nicht ermittelt 
werden kann, liegt bei der Polizeiverwaltung 
hierſelbſt ein Brief zur Abholung. 

Thorn den 6. Februar 1890. 

Die Polizeiverwaltung. 


+ 
olizeibericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Januar 1890 ſind: 
20 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
1 daf 
1 verſuchte Brandſtiftung, 
2 ſchwere Körperverletzungen und 
1 Fälſchung des Geſindedienſtbuches 
zur Feſtſtellung, ferner: 
54 liederliche Dirnen, 
52 Obdachloſe, 
17 Trunkene, 
29 Bettler, 
16 Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
877 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 10 Pf., 
1 Nabend e mit 1 Mk. 6 Pf. und 
ähnadeln, 
2 leere Portemonnaies, 
1 n 
1 Kriegsdenkmünze 1848/49, 
1 Ueberzieher, 
Lunge und Herz von einem Rinde, 
1 Induktionsapparat, 
Papiere auf den Namen Schmied Marian 
Zamlewicz, 
1 Frauenhemde, 
1 leier, 
1 jüdiſches Gebetbuch, 
1 Kontobuch, 
1 Regenſchirm, 
3 Ofenringe, 
verſchiedene Schlüſſel. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
ſſch zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 


jederzeit ange— 


wenden. 


Thorn den 5. Februar 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 


Cen gutes Pianino 


billig zu verk. Schillerſtr. 429, 3 Tr. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizeiſergeantenſtelle zum 1. April 
d. Is. zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 1000 Mark und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 1300 
Mark. Außerdem werden pro Jahr 100 
Mark Kleidergelder gezahlt. Die Militär⸗ 
dienſtzeit wird bei der Penſionirung zur 
Hälfte angerechnet. 0 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 30. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Liſſewo 

bei Gollub Kreiſes Brieſen ſoll vom 

1. April 1890 ab auf einen Zeitraum 

von einem Jahre anderweitig meiſt⸗ 

bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin 

auf den 22. Februar er. 
vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr— 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 2010 Mk. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Bureau einzuſehen oder in Abſchrift 
gegen Nachnahme der Kopialien von 
mir zu erbitten. 

Brieſen den 24. Januar 1890. 
Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 


Petersen, Landrath. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Plusko⸗ 
wenz, dieſſeitigen Kreiſes, ſoll vom 
1. April 1890 ab auf einen Zeitraum 
von einem Jahre anderweitig meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin 
auf den 24. Februar er. 
vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 

luſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr: 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1685 Mk. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Bureau einzuſehen oder in Abſchrift 
gegen Nachnahme der Kopialien von 
mir zu erbitten. 

Brieſen den 23. Januar 1890. 

Der Vorſitzende 

des Kreisausſchuſſes. 

Petersen, Landrath. 
er beim Kaufmann Herrn David 
Markus Lewin hierſelbſt 
zum 17. Februar er. vormittags 9 
Uhr anberaumte Verſteigerungstermin 

wird aufgehoben. 

Thorn den 6. Februar 1890. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


8. und 9. April 
Ziehung der erſten Klaſſe der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 
Originalloſe, die bei mir in Depot 
belaſſen werden: , & 56 M., ½ & 
28 M., 1, a 14 M., %a 7½ M. pro Klaſſe. 
Antheilloſe: a 14 M., % a7 M., 
a3 M., den u % A 1M. pro Kl. 
Amtliche Liſten für alle Klaſſen 1 M. 


Richard Schröder, 
Berlin W 8, Taubenſtraße 20. 
Gegründet 1875. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
N Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 12. Februar er. von vorm. 11 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz folgende Kiefern⸗ 


hölzer und zwar: 


1. Schutzbezirk Karſchau: Jagen 17a (Schlag) — 1 Klm. von Bahnhof 


Ottlotſchin — 64 Rm. Kloben, 8 Rm. 


Spaltknüppel J. Kl.; Jagen 20 (Derb⸗ 


holzdurchforſtung) — 1 Klm. von Bahnhof Ottlotſchin — 12 Stück Bauholz 
I 


V. -V. Kl., 160 Stück Bohlſtämme, 


190 Rm. Kloben, 130 Rm. Spalt⸗ 


knüppel I. Kl.; Totalität 74 Stück Bauholz III. V. Kl., 879 Rm. Kloben, 
82 Rm. Spaltknüppel J. und 203 Rm. II. Kl, 103 Rm. Reiſer J. und 34 


Rm. Stubben. 
2. Schutz bezirk Rudak: 


Thorn — 261 Stück Bauholz III. V 


Kloben, 
Bauholz 
Rm. II. Kl., 37 Rm. Reiſer J. 
3. Schutz bezirk Ruhheide: 
III. V. 
24 
Bauholz 
Rm. Reiſer III. 

4. Schutzbezirk Lugau: 
Thorn-Argenauer Chauſſee 


54 Rm. Spaltknüppel, 190 


Stück Bauholz IV. V. Kl.; 


Jagen 201 (Schlag) 
368 Stück Bauholz III. -V. Kl., 361 Stück 
Bohlſtämme, 173 Stangen J.— III. Kl., 
knüppel J.; Jagen 217a (Schlag) — an der Thorn-Argenauer Chauſſee 


Jagen 87a (Schlag) — 4 Klm. von Bahnhof 
Kl., 96 Stück Bohlſtämme, 440 Rm. 


Rm. Stubben; Totalität: 16 Stück 


III. -V. Kl., 560 Rm. Kloben, 43 Rm. Spaltknüppel I. und 23 


Jagen 108d (Schlag) 102 Stück Bauholz 
Kl.; Jagen 119b — Kreuzungsſtation der Thorn-Poſener Eiſenbahn 


Trockniß und Wegeaufhieb: 2 Stück 


IV. Kl., 430 Rm. Kloben, 70 Rm. Spalt⸗ und Rundknüppel, 600 


0,5 Klm. von der 


567 Rm. Kloben, 156 Rm. Spalt⸗ 


565 Stück Bauholz III. -V. Kl., 215 Stück Bohlſtämme, 67 Stück Stangen 


I. III. Kl., 501 Rm. Kloben, 115 


Rm. Spaltknüppel J.; Jagen 218e 


(Schlag) — an der Thorn-Bromberger Chaufjee — 310 Stück Bauholz 


III. V. Kl., 111 Stück Bohlſtämme, 


55 Stück Stangen 1.—III. Kl., 270 


Rm. Kloben; Jagen 205ab (bei Glinke) 10 Stück Bauholz IV. — V. Kl., 
146 Rm. Kloben, 11 Rm. Spaltknüppel J. und 6 Rm. Reiſer J.; Totalität 
281 Rm. Kloben, 22 Rm. Spaltknüppel J. und 117 Rm. II. Kl., 52 Rm. 


Reiſer I. und 11 Rm. Stubben. 
5. Schutzbezirk Schirpitz: 
Lehmkies⸗Chauſſee — 23 Rm. Kloben, 


Jagen 236 (Durchforſtung) — an der 


74 Rm. Spaltknüppel II., 173 Rm. 


Reiſer J.; Totalität 9 Stück Bohlſtämme, 149 Rm. Kloben, 240 Rm. Spalt⸗ 


knüppel II. Kl., 52 Rm. Reiſer I. 
zum Verkauf ausgeboten werden. 


und 2144 Rm. Reiſer III. Kl. öffentlich 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 5. Februar 1890. 


Der Obe 


rförfter. 


Gensert. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band V, Blatt 120h, auf den Namen 
des Adam Hanke, Wilhelm 
Karl Hanke und Amalie 
Mathilde Hanke eingetragene, 
zu Mocker belegene Grundſtück 


am 11. April 1890 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,36 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,61,56 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abth. V, eingeſehen werden. 

Thorn den 1. Februar 1890. f 

Königliches Amtsgericht. 


Holzuerkaufskermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 

und Kämpe wird am 

Montag den 17. Februar er. 
von vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abgehalten 

werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau⸗ und Nutzholz: 1423 Kiefern 

mit 1387 Fm. und 64 Kiefern⸗ 
Derbholzſtangen. 

Brennholz: 378 Rm. Kloben, 53 
Rm. Knüppel, 465 Rm. Stöcke 
und 2600 Rm. Reiſig. 

Der Verkauf des Brennholzes er⸗ 
folgt nach Beendigung des Nutzholz⸗ 
verkaufes. 

Leszuo bei Schönſee Wpr. 

den 5. Februar 1890. 
Königliche Oberförſterei. 


==- Strohhüte = 


zum waſchen, färben und moderniſiren 
werden angenommen. Federn werden ge⸗ 
waſchen und gefärbt. 

Ludwig Leiser. 


Ein neues Billard, 


eichen, mit allem Zubehör, für 600 Mark 
verkäuflich. Offerten unt. A. Z. poſtlagernd 
Thorn 3. 


Aufnahmen täglich 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Napole, 
dieſſeitigen Kreiſes, ſoll vom 1. April 
1890 ab auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin 

auf den 25. Februar er. 

vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr— 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Eut⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 4425 Mk. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Bureau einzuſehen oder in Abſchrift 
gegen Nachnahme der Kopialien von 
mir zu erbitten. 

Brieſen den 23. Januar 1890. 

Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 
Petersen, Landrath. 
ie beiden Wohnungen im 
neuerbauten Hauſe Brom⸗ 
bergerſtr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 

desgleichen in meinem Nebeu⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 
miethen. 

Frau Joh. Kusel. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
as icht e Amtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Die diesjährige 


Rebiſion der Königlichen 


Gymnaſialbibliothek 
findet im Laufe des Februar ſtatt. 
Die ausgeliehenen Bücher ſind deshalb 
vom 11.— 15. Februar in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von 2¼—5 Uhr zus 
rückzuliefern. 

Thorn den 6. Februar 1890. 
Königl. Gymnaſial bibliothek. 

Bei der letzten Generalverſammlung 
der Thorner Schmiede⸗Innung iſt 
einſtimmig beſchloſſen worden, da die 
Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe ꝛc. um be⸗ 
deutendes geſtiegen, wir gezwungen 
ſind, ſämmtliche | 

Schmiedearbeiten 
ro „ 
um 25% zu erhöhen. 
Zur Inſtandſetzung und 
Inſtandhaltung von Gärten 
empfiehlt ſich und nimmt Aufträge ſchon 
jetzt entgegen 


C. Hintze, Thorn, 
Vorſtadt Nr. 151, Phiſoſophenweg. 


Bun -Auſchlugs⸗- 
Formulare 


find zu haben bei C. Dombrowski. 
Non meinen edlen Kanarienhähnen 
habe ich noch billig abzugeben. 
Neubauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. 


Ein kräftiger Burſche, 


welcher vom März als Laufburſche eintreten 
ſoll, wird vorläufig zum Sachenputzen des 
Morgens verlangt. 

Neuſtädt. Markt 257. 


Miener Cufe 
Mocker. 
Sonntag den 9. Februar 
Grosser 


Carneval 


Schluß der Winterſaiſon. 

Entree: Mask. Herren 1 Mk., 
Bar Damen frei, Zuſchauer 
0 


Pf. 
Um 12 Uhr: 


7 * 


us 


Großes Inſtrumental⸗Concert 1 


ausgeführt von 12 Clowns, unter Mit⸗ 
wirkung einer Zigeunerkapelle. 

m 1 Uhr: 

Grosse Polonaise 

unter Begleitung eines Doppel-Orcheſters. 

Aeußerſt amüſant und genußreich, 

zum todtlachen. 

Kassenöffnung 6% Uhr. Anfang 7%½ Uhr. 

Das Komitee. 
Garderoben in reichhaltiger Auswahl 

bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 I, 

und abends von 6 Uhr ab im Balllokal. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab 


Frische Grüß-, Bluf- 


u. Leberwürſtchen 
— bei Benjamin Rudolph. 


Mieths-Vertrage 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Ein kinderloſes Ehepaar höherer Be⸗ 


amter) ſucht eine 


Mohnung, 


beſtehend aus 5 bis 6 heizbaren Zimmern 
mit Zubehör und Gartenbenutzung, wenn 
möglich in der Jakobsvorſtadt zu miethen. 
Offerten unter L. U. 243 an Haasenstein & 
Vogler A.-G., Magdeburg, 


Ein großer Lagerkeller 


zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 


Parterre- Wohnung. 


1 Zimmer nebſt Kabinet von ſofort oder 

ſpäter zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg. 

Binn. 24 iſt vom 
April die I. Etage zu ver⸗ 

miethen. 

Frau Joh. Kusel. 


Heul lg Wohnungen nebſtStallungen 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


1 N nebſt Wohn. u. Zub. zu verm. 
Laden Zu erfr. Tuchmacherſtr. 183 J. 
Woznung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 

zum April F. Gerbis. 
Ei Wohnung, in der J. Ctage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 

zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 


1 herrſchaftl. Wohnung Seglerſtr. 119 vom 
Rob. Majewski. 


. 1. April zu verm. 


Ein möbl. Im. zu verm. Tuchmaderftt. 174. 
8 ie Gichtableitungsapparate 

0 des wirklich erſten und alleinigen 
Erfinders Adolph Winter in Stettin haben 
in der That bereits eine ſolche Verbreitung 
erlangt, daß ſie einer weiteren Anpreiſung 
nicht mehr bedürfen. Nichtsdeſtoweniger 
werden die verehrlichen Leſer auf die der 
Geſammtauflage unſerer heutigen Nummer 
beiliegenden Proſpekte dieſer Firma beſonders 
aufmerkſam gemacht. 


— —— — — — 


2 — 


e 


